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STOSSFEST 


wie der massige Schädel 
des Panzernashorns, 
der in manchem harten Kampf 


als Rammbock dienen muß, sind 


Mit ihren strapazierfähigen Oberflächen 
sind sie ein dankbarer Möbelbelag, 


denn sie können wirklich mal „einen Stoß vertragen” 


DYNAMIT-ACTIEN-GESELLSCHAFT VORMALS ALFRED NOBEL & CO., ABTEILUNG VENDITOR KUNSTSTOFF-VERKAUF TROISDORF (KULN) 
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Aktuelles 


Internationaler Tapetenwettbewerb 


Die dänische Tapetenfabrik A/S Fiona, Faaborg, ladet hiermit 
Architekten und Künstler zu einem internationalen Wettbewerb 
betr. Entwürfe für neue Tapetenmuster ein. Der Wettbewerb 
wird in Zusammenarbeit mit dem Landesverein der Dänischen 
Architekten und dem Landesverband Dänisches Kunstgewerbe 
ausgeschrieben und ist von der Union Internationale des Archi- 
tectes begutachtet worden. 

Die Gesamtprämien sind 12000 dänische Kronen. Es werden ver- 
teilt: Eine 1. Prämie von 6000 dänischen Kronen, und darüber 
hinaus wird A/S Fiona Vorschläge nach direkter Verhandlung 
mit dem Künstler kaufen. Die Entwürfe sollen spätestens bis 
27. August 1957 an A/S Fiona, Faaborg, Dänemark, eingesandt 
werden. 

Die Arbeiten werden in Faaborg in der Woche vom 15. bis zum 


21. September 1957 ausgestellt. 


Ausstellung ‚Künstler sehen Nürnberg heute” 


Die Stadt Nürnberg veranstaltet im Januar 1958 eine Ausstellung 
„Künstler sehen Nürnberg heute‘. 

Hierzu werden Einlieferungen von Werken der Malerei und Gra- 
phik von Künstlern, die in Nürnberg und in den drei fränkischen 
Kreisen geboren oder ansässig sind, bis 2. Dezember 1957 in der 
Fränkischen Galerie am Marientor, Nürnberg, Lorenzerstraße 52, 
entgegengenommen. Die Stadt Nürnberg hat für die drei besten 
Arbeiten drei Preise ausgesetzt. 

Es wird gebeten, nicht mehr als drei Arbeiten einzusenden und 
den Werken ein Verzeichnis beizufügen, das genaue Bezeichnun- 
gen mit Namen und Anschrift der Künstler enthält. Die näheren 
Teilnahmebedingungen sind aus einem Merkblatt ersichtlich, das 
durch die Direktion der Städtischen Kunstsammlungen, Nürn- 


berg, Lorenzerstraße 52, zu beziehen ist. 
8) 


Personalien 


Professor Wilhelm Jesse, Braunschweig, beging seinen 70. Ge- 
burtstag. 
Professor Max Wislicenus verschied 96 jährig auf Schloß Pillnitz 


bei Dresden. I,.A. 


Professor Dr. Georg Swarzenski, ehemals Generaldirektor der 
Frankfurter Museen, starb 81 jährig in New York. mg. 


In Bad Dürkheim verschied im Alter von 75 Jahren der Maler 


Otto Dill. 
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Am 2. Juni verstarb in Meran der Tegernseer Maler Paul Mild- 
ner. 

Der Architekt Walter Gropius erhielt den mit 10000 DM dotier- 
ten „Hansischen Goethepreis 1956“. I.A. 
Einen neuen, vom Herzogspaar von Windsor gestifteten Kunstpreis 
von je 2000 Dollar erhielten der französische Maler Pierre Soula- 
ges und der amerikanische Maler Morris Graves. Der Preis sieht 
eine dreimonatige Studienreise in Frankreich beziehungsweise 
Amerika vor. mg. 
Den Kunstpreis der Jugend Württemberg-Badens (1000 Mark) 
erhielten die Mäler Klaus Arnold, Roland Dörfler, Heinz Ochs, 
Georg Pfahler und Walter Stallwitz sowie die Bildhauer Hendrik 


Brix und Hanspeter Fix. mg. 


Als Nachfolger von Professor Dr. Ernst Buchner, der zum 1. Ok- 
tober in den Ruhestand tritt, wurde Professor Dr. Kurt Martin, 
Karlsruhe, zum neuen Generaldirektor der Bayerischen Staats- 
gemäldesammlungen in München ernannt. mg. 


Jean Cocteau wurde Mitglied der Amerikanischen Akademie der 


T. 4. 


Schönen Künste. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Der Museumsverein gibt im Suermondt-Museum 
einen Überblick über das Schaffen von Alcopley, New York-Paris 
-London. 


AMSTERDAM. Das Rijks-Museum zeigt in seiner diesjährigen 
Sommerausstellung französisches Kunsthandwerk vom späten 


Mittelalter bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts. Int: 


ANTWERPEN. Zum vierten Male wird von der Stadt eine große 
internationale Freilichtausstellung der Plastik im Middelheim- 
park abgehalten, bei der etwa 400 Skulpturen aufgestellt sind. 
Der Schwerpunkt liegt diesmal auf einer Rückschau der mittel- 
europäischen Plastik in Deutschland, Österreich und der Schweiz. 


AUGSBURG. Die Künstlervereinigung ‚‚Die Ecke‘‘ veranstaltet 
bis 4. August anläßlich ihres 50jährigen Bestehens eine Ausstel- 
lung im Schäzlerpalais mit Werken ihrer Mitglieder in der Zeit 
von 1907 bis 1957 (Architektur, Malerei, Plastik, Gebrauchs- 
graphik und Kunsthandwerk). 


BADEN-BADEN. Die Staatliche Kunsthalle zeigt vom 5. August 
bis 12. September „IL MIRACOLO — Die Gestaltung des Pfer- 
des‘ 
des Pferdes in der bildenden Kunst, und zwar in einem dreiteiligen 
Aufbau: 1. Historischer 
bis etwa Mitte des 19. Jahrhunderts, 2. 


— eine umfassende Schau über das Thema der Gestaltung 


Teil mit Beispielen aus der Weltkunst 
Hauptteil mit Bildern 


BRIGITTE HAT KUMMER... 


weil sie schon nach kurzer Ehe ihre Sachen 
nicht mehr unterbringen kann. Hätte sie bloß 
mit Anbaumöbeln angefangen, dann stände 
sie jetzt nicht vor dem Problem, einen neuen 
Schrank, der nicht zu den alten Sachen paßt, 
hinzuzukaufen oder sich vollkommen neu 
einzurichten. 

Das Lübke-Wohn- und Schlafzimmer-Anbau- 
programm ist bis ins kleinste durchdacht. 
Bitte fordern Sie unseren Prospekt 86 an. 
Bezugsquellen weisen wir Ihnen nach. 
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Eine noch bessere Farbwiedergabe durch Leucht- 
stofflampen mit zwei Schichten! 

Sie sind geeignet für alle Anwendungsfälle, in denen 
man wärmere Töne vorzieht. Die Lampentypen: 






Die neue 
Entwicklung 





Weiß de Luxe Zweischicht 
Warmton de Luxe Zweischicht 
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OSRAM - TS -Leuchtstofflampen 


sind heute besser, schöner und heller denn je. Sie 
zeichnen sich durch sehr lange Lebensdauer, vortreff- 
liche Farbwiedergabe und hohe Wirtschaftlichkeit aus. 
In den verschiedensten Lichtfarben und Abmessungen, 
in Stab-, Ring- und U-Form stehen sie zur Verfügung. 
Optimale Zündbedingungen durch OSRAM -Starter. 


Auch für Ihre Projekte: 


OSRAM-I 


Leuchtstofflampen 
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» LANGENHAGEN VOR HANNOVER 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK HOLSCHER & BREIMER 
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und Plastiken des 20. Jahrhunderts, und ein dritter Teil bringt die 
thematische Gliederung: ‚Das Pferd für sich“, „Pferd und 
Mensch‘‘, „Das Pferd in der Mythologie‘, ‚Circus‘ und ‚Das 


Pferd in Bilderbogen und Karikatur“. 


BAMBERG. Zum 950. Gründungsjahr des Bistums in der Neuen 
Residenz zeigtmanWerke ‚Aus Bambergs großer Geschichte‘. j.f. 


BASEL. Die Ausstellung ‚Basler Privatbesitz aus 7 Jahrhunder- 


ten‘‘ in der Kunsthalle wird bis zum 29. September gezeigt. mg. 
P gezeig 8 


BAYREUTH. ‚Das Werk Richard Wagners im Bühnenbild der 
Gegenwart‘‘ ist der Titel der diesjährigen Sonderausstellung der 
Richard-Wagner-Gedenkstätte. 27 deutsche und 14 ausländische 
Bühnen haben sich an der Schau beteiligt. I.A. 


BERLIN. Der Deutsche Künstlerbund hält in der Hochschule für 
bildende Künste seine siebente Ausstellung ab. 

Im Pergamon-Museum ist die vom Kupferstichkabinett ver- 
anstaltete Ausstellung ‚Farbige Graphik aus Paris‘‘ dem Publi- 
kum bis 8. September zugänglich. 

Aus Anlaß der Internationalen Bauausstellung ‚„INTERBAU‘“ 


wurde eine Sonderschau „‚Kunst am Bau‘ angegliedert. mg: 


BERN. In der Kunsthalle sind nach Bildern von Tal-Cot und 
Skulpturen von Hajdu ab 5. August Zeichnungen junger Schwei- 
zer zu sehen (bis 8. September). mg. 
Die auf Schloß Jegenstorf befindliche Ausstellung ‚‚Orientalische 
Teppiche‘ aus Zürcher Privatbesitz ist bis zum 15. Oktober zu- 
gänglich. mg. 


BOLOGNA. Im Palazzo del Podestä zeigten Eisenbahner Bel- 
giens, Frankreichs, Italiens, Jugoslawiens, Luxemburgs, Öster- 
reichs, der Schweiz und Westdeutschlands Gemälde, Aquarelle, 
Zeichnungen und Skulpturen, die als Liebhaberarbeiten in der 


Freizeit entstanden sind. mg. 


BOSTON. Eine Auswahl aus der Karolik-Sammlung des Mu- 
seum of Fine Arts, die volkstümliche amerikanische Malerei des 
19, Jahrhunderts umfaßt, bereist unter dem Titel ‚American 
Painting 1815-1865“ zwei Jahre lang die Museen der USA. j. f. 


BRAUNSCHWEIG. „Persisches Kunsthandwerk‘ ist bis Sep- 
tember im Städtischen Museum zu sehen. 

Der Kunstverein eröffnet am 18. August im Haus Salve Hospes 
eine Schau von Ölbildern, Zeichnungen und Graphik von Ber- 
nard Buffet. 


BREMEN. Die Kunstschau im Paula-Becker-Modersohn-Haus, 
Böttcherstraße, zeigt „Finnland, Kunst im Handwerk und Indu- 
strie‘* (3. 8.-28. 8.). 


CANNES. Eine repräsentative Ausstellung ‚Kunst der Primiti- 
ven‘ mit Leihgaben aus 25 Ländern (darunter Westdeutschland) 
umfaßt Werke des 14. bis 19. Jahrhunderts. Sie wird bis zum 
29. September gezeigt. mg. 


CELLE. Die Ausstellung ‚Porzellan als Kulturspiegel‘“‘ im 
Kunstgutlager Schloß Celle wurde bis Ende August verlängert. 
Daneben läuft weiterhin die Dauerausstellung von Gemälden des 
16. bis 18. Jahrhunderts. Ferner sieht man bis +. August Arbeiten 
des Malers Rudolf Riester (Freiburg) und des Bildhauers Karl 
Wenke (Berlin). 


CHEMNITZ. Rembrandt-Originalradierungen stellt die Städti- 
sche Kunstsammlung bis 11. August aus. 


SCHLOSS CORVEY bei Höxter a. d. Weser. Die ‚9. Corveyer 
Kunstausstellung‘ zeigt z. Z. als Leihgabe des Düsseldorfer 
Museums ‚Graphik des Barock“ (Rembrandt, Rubens u. a.). 


DETROIT. Das Detroit Institute of Arts bringt bis 1. September 
Gemälde und Zeichnungen aus der bekannten Sammlung von 


John S. Newberry. 





Ein Kavaolier von Kopf bis Socke - 

und dann mit einem solchen Stocke? 

Da stürzt er fast, statt sich zu stützen - 
man fragt mit Recht: Wem soll das nützen? 
Er wäre nicht zu kurz gekommen, 

hätt’ er, was zu ihm paßt, genommen! 


Man weiß doch, was zu einem paßt. 


Das gilt auch für einen guten Weinbrand! 


[ [} 
yardın der Weinbrand für Fortgeschrittene 


DRESDEN. Werke niederländischer und deutscher Maler des 
17.u.18.Jahrhunderts aus dem Bestand der von der Sowjetunion 
übergebenen Gemälde sind innerhalb einer Sonderausstellung 


der Gemäldegalerie im Albertinum bis zum September zu sehen. 


DÜSSELDORF. „Surrealisten‘‘ nennt sich eine Ausstellung, die 
im Kunstmuseum bis 25. August gezeigt wird. 
Die Galerie Alex Vömel bietet ‚Afrikanische Kunst‘. 


EDINBURGH. Während der diesjährigen Festwochen wird die 
schon traditionell gewordene Schau französischer Kunst durch 
eine Ausstellung von Werken Claude Monets (18. August bis 


IF: 


ESSEN. In der Villa Hügel sind während der Sommermonate 
„Europäische Bildwerke von der Spätantike bis zum Rokoko‘ 


7. September) fortgesetzt. 


ausgestellt. mg: 
Bis 24. August sind in der Galerie Schaumann die farbigen 


Tuschezeichnungen von Kuo Ta-Wei zu sehen. 


FLENSBURG. ‚Neue Form in Dänemark‘‘ betitelt sich eine 
Ausstellung, die vom 1. bis 18. August im Städtischen Museum 


abgehalten wird. 


FRANKFURT a.M. Im Frankfurter Kunstkabinett Hanna Bekker 
vom Rath bis 24. August: Gemälde, Aquarelle, Zeichnungen und 
Graphik von Emil Nolde. 

In den Räumen der Galerie am Dom sind bis 6. August Reisebil- 
der aus Spanien von Wolfgang Rohde, Frankfurt, zu sehen. 


GENF. Im Musde d’Art et Histoire bis zum 22. September: In- 
ternationale Ausstellung ‚‚Kunst und Arbeit‘‘. mg. 


DEN HAAG. Im Städtischen Museum wird anläßlich des Hol- 
land-Festivals eine Auswahl aus der New Yorker Guggenheim- 
Sammlung mit 75 Gemälden vor allem der modernen Franzosen 
gezeigt. Auch Kandinsky, Klee und Kokoschka sind vertreten. mg. 


HAGEN. Das Karl-Ernst-Osthaus-Museum bietet bis 18. August 
„Keramik und Wandbehänge aus 8 Ländern Europas“. 


[62] 
[80] 
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Hier ein neuer Beweis dafür, daß „schön” durchaus 
nicht immer gleichbedeutend mit „kostspielig” ist: 
Auf der diesjährigen Hannoverschen Messe erhiel- 
ten dreizehn AEG-Erzeugnisse das Prädikat 
„formschön”, zehn davon waren Haushaltgeräte. 
Dieser Erfolg ist kein Zufallstreffer. Die AEG hat 
sich von jeher bemüht, jedem ihrer Erzeugnisse 
die bestmögliche, d. h. eine zweckmäßig schöne 
Form zu geben — ausgehend von der Überle- 
gung, daß nicht nur die Möbel den Stil eines 
Hauses bestimmen, sondern ebenso die im Haus- 
halt verwendeten elektrischen Geräte. 


AEG 


HELFER IM 
HAUSHALT 





Nicht zuletzt ihrer Formschönheit wegen sind die 
bewährten „AEG-Helfer im Haushalt” so beliebt. 
Und das Schöne ist: Diese Schönheit kostet nicht 
einen Pfennig mehr! 
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HAMBURG. Die große Nolde-Ausstellung sah über 52000 Be- 
sucher. Sie wird nunmehr in Essen, im Spätherbst auch in Mün- 
chen gezeigt. mg. 
Galerie Commeter: Gemälde und Aquarelle von W. Reckewitz. 
Im Kunstantiquariat Helmut von der Höh sieht man vom 7. Au- 
gust bis 7. September Radierungen von Otto Eglau, Berlin. 

Im Künstlerclub ‚‚die insel‘‘ wurde unter dem Titel ‚„‚Bildnerei 
der Unbelehrten‘‘ Laien- und Kinderkunst ausgestellt. mg. 
Neue Arbeiten des Lehrers an der Hamburger Kunsthochschule, 
Paul Wunderlich, waren im „‚Kongreß für die Freiheit der Kul- 


tur‘ zu sehen. mg. 


HANNOVER. Der Kunstverein zeigt noch bis #4. August ‚‚Kunst- 
schätze in Hannover — aus den Ausstellungen des Kunstvereins der 
letzten 125 Jahre‘‘. Vom 18. August bis 8. September ist Otto 
Gleichmann zur Vollendung des 70. Lebensjahres eine Ausstel- 
lung gewidmet. 

Nach den Sommerferien eröffnet die Kestner-Gesellschaft zum 
vierten Male eine Ausstellung ‚‚Farbige Graphik‘, Ergebnis des 
vierten Preisausschreibens deutscher Museen unter allen zeit- 
genössischen deutschen Künstlern. Die Ausstellung wird in zahl- 
reichen deutschen und ausländischen Museen und Kunstvereini- 


gungen zu sehen sein. mg. 


HEIDELBERG. Arbeiten von Joseph Lacasse, Paris, sind bis 


18. August im Heidelberger Kunstverein zu besichtigen. 


HEIDEN (Schweiz). In der Kurhaus-Galerie bis Anfang August: 
Gemälde von Charles Hug, ab 10. August bis Mitte September 


Graphik von Max Truninger. mg. 


HEILBRONN. Das Kloster Schöntal im Jagsttal, eine Tochter- 
anstalt Maulbronns, begeht im September sein 800jähriges Be- 
stehen. Aus diesem Anlaß findet dort eine Ausstellung von Kunst- 
werken und historischen Dokumenten aus dem Besitz des seit 
1805 säkularisierten Klosters statt. T«J: 


KASSEL. Der Kunstverein zeigt im Städtischen Kulturhaus bis 
11. August „„Zwei Kasseler Sammler‘‘ (Dr. Melcher und OÖ. Kämp- 
fer) und ab 18. August „Bauform und Landschaft‘ — Wettbe- 


werb des Berufsverbandes bildender Künstler. 


KIEL. Das 50jährige Bestehen der Muthesius Werkschule war 
Anlaß zu einer Ausstellung, die Einblick in die Lehrmethode der 
neun verschiedenen Abteilungen gab. Eine kleine Schrift mit 


Daten zur Geschichte der Schule 1907-1957 wurde veröffentlicht. 


KÖLN. J.& W. Boisserce stellt in seiner Kunsthandlung am Mu- 


seum Ölbilder und Graphiken von John Copnall, London, aus. 


KREFELD. Nach Katalogisierung des graphischen Werkes von 
Joan Mird wurden sämtliche bisher geschaffene Graphiken des 
Künstlers zu einer Ausstellung vereint und hier erstmals gezeigt. 
Berlin, München, Köln, Hannover und Hamburg werden nach- 
folgend diese Schau übernehmen. mg. 
LAUFENBURG (Schweiz). Anläßlich des 750jährigen Stadt- 
jubiläums wurde eine Kunstausstellung eröffnet. mg. 
LEVERKUSEN. In den Räumen des Städtischen Museums auf 
Schloß Morsbroich ist noch bis 18. August ‚‚Gutes Spielzeug‘‘ zu 
sehen, und ab 26. August ist Jean Dubuffet mit seinen Arbeiten 


vertreten. 


LINDAU. Im 


heute‘ aus Kunstwerkstätten Mitteleuropas. Te: 


Stadtmuseum: .‚Kunstschmiedearbeiten von 


LONDON. R.B.A.: Sommerausstellung der Royal Society of 


British Artists. I.4; 
Royal Institute Galleries: Ausstellung der Society of Women 
Artists. I: 4. 
Hanover Gallery: Skulpturen von Reg Butler. T..2. 
Heal’s: Neue Gemälde von David Kwok. I. 4, 


Die neue Crane Kalman Gallery (178 Brompton Road, S. W. 5) 
eröffnete ihre Räume mit einer \ laminck-Ausstellung. T.4, 
In der Guildhall Art Gallery eine Ausstellung ‚‚Hogarth der Lon- 
doner‘‘, die Gemälde, Zeichnungen und Radierungen des Künst- 
lers umfaßt. IF 


In der Lefevre Gallery neuere Gemälde von James Taylor. 7. f. 





Europäische Meister in der Marlborough Gallery ‚,‚Peintres 
d’aujourd’hui‘ bei Tooth. je] 
Bei Agnew europäische Werke aus den Privatsammlungen der 
Grafschaft Hampshire. If 
Gimpel Fils brachte in einer Sonderausstellung Gemälde, Reliefs 
und Zeichnungen von Ben Nicholson aus den letzten zwei Jahren. 

if. 
Eine Ausstellung, die einen Überblick über das Lebenswerk des 
englischen Malers Julius Caesar Ibbetson (1759-1817) bietet, fin- 
det bis Ende August im Schloß Kenwood statt, das der Künstler im 
Auftrag des zweiten Earl of Mansfield mit Ornamentmalereien 


und Landschaften schmückte. I 


LÜBECK. Das St.-Annen-Museum und die Overbeck-Gesell- 
schaft eröffneten ihre große Sommer-Ausstellung ‚Die Bildnis- 
zeichnung der deutschen Romantik‘. Die Ausstellung bietet 250 
der schönsten Romantiker-Zeichnungen aus allen großen west- 
deutschen Sammlungen. Auch das Basler und das Zürcher Kup- 
ferstichkabinett sowie die Albertina und die Bibliothek der Aka- 
demie in Wien sind mit Leihgaben beteiligt. Im Mittelpunkt 
stehen die Bildnisblätter von Karl Philipp Fohr und von Julius 
Schnorr von CGarolsfeld. Die Ausstellung wird bis zum 15.Sep- 


tember dauern. mg. 


MAILAND. Zur Zeit zeigt man die Xl. Triennale, eine inter- 
nationale Ausstellung für moderne dekorative und angewandte 


Kunst und moderne Architektur. 


MANNHEIM. In der Städtischen Kunsthalle sind bis 11. August 
im Rahmen einer Sonderausstellung Gemälde von Xaver Fuhr 
zu sehen. 

Im Reiß-Museum bis 18. August: Baden-Württembergisches 
Kunsthandwerk. 

Die ‚Gemeinschaft deutsch-österreichischer Künstlerinnen und 
Kunstfreunde‘“‘, kurz Gedok genannt, veranstaltete im Zusam- 
menhang mit ihrer diesjährigen Bundestagung eine Ausstellung 
„Bildteppiche und Graphik‘ in der Städtischen Kunsthalle. j. f. 
Die Galerie Inge Ahlers zeigt Mannheimer Bildnisse von Rudi 
Baerwind. 

Unter Mitwirkung der Galerie Beyeler, Basel, macht der Kunst- 
verein mit Ölgemälden und Lithographien Bernard Buffets be- 


kannt; die Ausstellung dauert bis 4. August. 


MUNCHEN. In der Städtischen Galerie wurde ein Gedächtnis- 
raum für Paul Klee eröffnet, der in wechselnden Folgen Leih- 
gaben von Felix Klee enthalten wird, eine weitere Zelle zu einer 


„Galerie des Blauen Reiters‘. mg. 





Der Berufsverband bildender Künstler zeigt in seiner Sommer- 





ausstellung Gemälde, Graphik, Plastik und Kunsthandwerk. 

In der Modernen Galerie Otto Stangl (Martiusstr. 7) ab 20. Au- 
gust eine Ausstellung mit Ölbildern von Serge Poliakoff. 

„Gute Form aus der Schweiz‘‘ (Architektur/Industrieprodukte 


zeigt die Neue Sammlung in einer Ausstellung bis 8. September. 
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Verbindung von Schönheit und Zweck- 
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Im Kunstverein folgte auf die Bernard-Buffet- Ausstellung eine 
Schau „Pfälzer Kunst von Mannlich bis zur Gegenwart“. mg. 
Der Deutsche Volksbildungsdienst in der Stuttgarter Hausbüche- 
rei verlegte seine Bücherstube München aus den Räumen 
Sophienstraße 1 in das Haus Marienplatz 26, 1. Stock. Anläßlich 
der Neueröffnung werden dort bis 15. August 50 Tierzeichnungen 


von Babs Englaender gezeigt. 


MÜNSTER i.W. Im Landesmuseum für Kunst und Kulturge- 
schichte bis 18. August: „Gemälde und Plastik der Nordost- 
deutschen Künstler-Einung e.V. Lüneburg‘*. 


NEAPEL. In einem aus dem 18. Jahrhundert stammenden 
Palast wurde eine der modernsten Gemäldesammlungen Europas 
eröffnet; sie enthält Werke des Nationalmuseums in Neapel und 
verfügt über ein Speziallaboratorium zur Prüfung und Restaurie- 


rung der Kunstwerke. Did, 


NEUCHÄTEL. Das Museum der Schönen Künste bereitet für die 
Zeit vom 15. September bis 17. November eine Ausstellung ‚‚Die 
abstrakte Malerei der Schweiz‘‘ vor. mg. 


NEW YORK. Im Museum of Modern Art: Picasso- Ausstellung 
(bis zum 8. September). 
Im Guggenheim-Museum sah man eine Mondrian-Ausstellung. 

mg. 
Neuerwerbungen des Whitney-Museums sind bis zum 22. Sep- 


mg. 


tember ausgestellt. mg. 
In der Knoedler-Galerie war eine repräsentative Schau der be- 
rühmten Pulitzer-Sammlung aus St. Louis zu sehen, darunter 
Arbeiten von Kirchner, Kollwitz, Lehmbruck, Kokoschka und 
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Nolde, die auch in anderen Städten der USA gezeigt werden 
soll. mg. 
Rosenberg: Gemälde und Skulpturen des 19. und 20. Jahrhun- 
derts, u. a. von Fernand Leger, Karl Knaths und Oronzio Malda- 


relli. I. A. 
Saidenberg: Gemälde von Braque, Gris, Picasso u. a. I. 4. 
Kootz: Ölgemälde von Soulages, Dubuffet, Mathieu u. a. L2: 
Herve: Gemälde von Lorjou, Utrillo und Vlaminck. Ir. 


NÜRNBERG. 


51. August ‚Das Weltbild Martin Behaims, zum 450. Todestag 


Das Germanische Nationalmuseum zeigt bis 


des Nürnberger Seefahrers‘“. 

Maler und Bildhauer der Wiener Sezes- 
IF 

OBERHAUSEN. Im Schloß war ‚Japanische Kunst‘ 1600 bis 

1900 zu einer Ausstellung vereinigt. 


Im Universa-Haus: 


sion. 


OFFENBACH a. M. Am 25. August eröffnet das Klingspor-Mu- 
seum eine Ausstellung mit Buchgraphik des Schweizer Malers 
und Graphikers Gunter Böhmer. 

In der Werkkunstschule bis 4. August eine Ausstellung ‚,Polni- 


sche Plakate“. 





OXFORD. In dem neuen Trakt des Ashmolean-Museums wurde 
die Gemäldegalerie eröffnet, die hauptsächlich englische und 
französische Malerei der letzten hundert Jahre umfaßt. Durch 
eine Schenkung der Familie Pissarro konnte ein besonderer Raum 
mit Werken Camille Pissarros und seiner Söhne Lucien und 


IF: 


PARIS. Die Galerie Maeght zeigte neue Plastiken und Zeichnun- 


Felix eingerichtet werden. 


gen von Giacometti. Unermüdlich gestaltet Giacometti seine 
schlanken stehenden Figuren, wobei seine Plastiken der zwei 
letzten Jahre fast nur noch Varianten der einen stehenden 
Frauenfigur sind, die er in fast verzweifeltem Kampf immer 
näher inihrem Wesen zu erfassen versucht. 

Die Galerie Stadler führt ihr Programm der sogenannten ‚‚Un- 
formellen Kunst‘‘ weiter, indem sie den Maler Täpies als einen 
besonders charakteristischen Repräsentanten dieser Richtung 
darstellte. 

Die Galerie Rive Droite gab eine Ausstellung von Malereien von 
Hultberg und Plastiken von Signori. Hultberg ist ein amerikani- 
scher Maler, dessen Werk bereits in Einzelausstellungen in der 
Galerie von Martha Jackson in New York gezeigt wurde. Seine 
Malerei bewahrt ihre eigenartige amerikanische Autonomie. Die 
Plastiken von Signori sind das Resultat von langjährigen Arbeiten 
in den Steinbrüchen von Carrara, wo Signori während mehrerer 
Jahre eine Lehrstelle an der Akademie einnahm. Seine fein aus- 
gearbeiteten und fein ausmodellierten Formen in Marmor und 
anderem kostbarem Hartgestein halten an einfachsten Kon- 
turen fest, ohne je einen Schritt zu weit ins Expressive vorzudrin- 
gen, 

In der rue des Beaux-Arts ist bald das letzte Schaufenster vom 
Kunstbetrieb in Anspruch genommen. Die kürzlich eröffnete 
Galerie Claude Bernard hat es verstanden, nicht nur einige ak- 
tuelle Namen wie Appel, Alechinski, Bryen, Ruth Franken, 
Ubac, Moser und Sugai nebeneinanderzustellen, sondern auch 
gewisse Kontraste und Affinitäten hervorzuheben. In den Keller- 
räumen waren die sehr interessanten totemartigen Plastiken der 
argentinischen Bildhauerin Alicea Penalba zu sehen, die kürzlich 
auch mit vielem Erfolg ihre erste Einzelausstellung in der Gale- 
rie du Dragon zeigte. 

Einige Galerien weiter, auf demselben Trottoir, waren bei Iris 
Clert die Metallplastiken des Chinesen Hsiung Pingming zu 
sehen. Schon seit einigen Jahren wird dieser aus China eingewan- 
derte Bildhauer von seinen Kollegen für sein schönes Handwerk 
und seine von formellem Feingefühl geleitete Beobachtungsgabe 
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geschätzt. Die Gesten seiner Tierplastiken haben den Reiz des 
Momentanen und die Überzeugungskraft einer formellen Syn- 
these. A 
In der Galerie des Cahiers d’Art präsentierte Madame Zervos 
neue Bilder des italienischen Malers Corpora sowie ein volu- 
minöses Werk über sein Schaffen, das von der Edition der Cahiers 
d’Art herausgegeben wurde. 

Die neuen Bilder von Lapoujade in der Galerie Pierre sind vir- 
tuose Variationen rein malerischer Akkorde. Campigli in der 
Galerie de France bringt nichts Neues, entspricht aber dem, was 
von ihm erwartet wird. Ebenso steht es mit Bores in der Galerie 
Louis Carre und Beaudin in der Galerie Louise Leiris. Sehr be- 
achtlich — besonders nach der noch nicht überstandenen Buffet- 
Hochflut — wirkt die retrospektive Ausstellung von Gruber in der 
Galerie Framond. 

Ferner sind zu erwähnen: neue Bilder von Piaubert in der Galerie 
Bing, Courtin bei Jeanne Bucher, der schweizerische Automaten- 
Plastiker Tingely bei Eduard Loeb in der rue de Rennes, Bidoi- 
leau, der aus der Gruppe der Mondrian-Verehrer herausgetreten 
ist und in der Galerie Creuze seine scheinbar auf anderen Plane- 
ten entstandenen Menschen vorstellt. Seine Malerei gemahnt an 
gewisse Indianerfresken. Es wird hier ein Versuch gemacht, mit 
Hilfe des Imaginären eine durch Geschehen und Bewegung be- 
lebte Welt dem Malerischen wieder zuzubringen. 

Die Galerie Villand Galanis setzt sich aus Malern zusammen, 
die aus der Galerie Louis Carre und der Galerie de France ausge- 
schieden sind und sich hier neu gruppieren. So z. B. Esteve, 
Lapieque und neuerdings Gishia, der in seiner Einzelausstellung 
langsam aus seiner graphischen Systematisierung herauskommt. 
Adrien Maeght, der Sohn von Aime Maeght, zeigte in seiner Ga- 
lerie an der rue du Bac, wo er sich ausschließlich auf das gra- 
phische und hochgraphische Gebiet verlegt, das neue, von Miro 
illustrierte Buch ‚‚La bague d’aurore‘‘ von Rene Crevel und dar- 
aufhin ein Ensemble von neuen graphischen Blättern von Geor- 
ges Braque. 

Eine sehr schöne Auswahl kubistischer Zeichnungen war in der 
kleinen Galerie ‚‚Le Bäteau Lavoir‘‘ zu sehen, wo die hauptsäch- 
lichsten Vertreter des Kubismus wie Braque, Delaunay, Duchamp, 
Gleizes, J. Gris, A. Lhote, Andre Maro, Metzinger, Picabia, 
Picasso, La Fresnaye, Herbin, Leger und J. Villon diese heroische 
Epoche der modernen Kunst im intimen Skizzenbuchcharakter 
wieder aufleben ließen. Von hier aus besuchte man mit Vorteil 
die große Robert-Delaunay-Retrospektive im Musee d’Art Mo- 
derne, wo der oft intellektuelle Charakter des Kubismus zu einer 
dynamischen farbigen Bewegtheit übergeht. 

Das dreißigjährige Bestehen der Edition G. L. M. (Guy Levis 
Mano) gab in der Librairie La Hune Gelegenheit zu einem 
bibliophilen Überblick dieses äußerst lebendigen und nur in 
Paris möglichen Kleinverlages. Eine große Zahl der ausgestellten 
Bücher und Plaketten ist heute zu bibliophilen Raritäten ge- 
worden. 

Eine sehr seltene Schau war auch die Ausstellung der Kleinplasti- 
ken von Daumier in der Galerie Le Garrec. 

Dann auch sind die drei großen Ausstellungen, von der jede eine 
detaillierte Einzelbesprechung verdiente, zu erwähnen: Die 
„100 Chef d’CEuvres d’Art Francais“ bei Charpentier (1750- 
1950), wo ein Gauguin zu einem noch nie erreichten Rekordpreis 
von über 100 Millionen franz. Franken verkauft wurde; die Aus- 
stellung des graphischen Werkes von Marc Chagall in der Biblio- 
theque Nationale, die mit den 1922 in Berlin entstandenen Holz- 
schnitten, Radierungen und Lithos beginnt, die dann 1951, auf 
die Anregung Vollards hin, zur Illustration der „Ames Mortes‘‘ 
von Gogol führten. Und schließlich die ganz außergewöhnliche 
Tschechoslowakische Ausstellung im Musee de l’Orangerie, die 
Frankreich erstmals in diesem Maße das böhmisch-slowakische 
Mittelalter offenbarte. St. 


RECKLINGHAUSEN. Anläßlich der Ruhrfestspiele wurde eine 
Schau ‚„Verkannte Kunst‘‘ mit 187 Gemälden, Graphikblättern 
und Skulpturen eröffnet. mg. 
Das Ikonen-Museum veranstaltet bis 15. August aus dem glei- 


chen Anlaß eine Ausstellung ‚„‚Russische Buchmalerei‘‘. 


ROSENHEIM. Die Städtische Kunstsammlung (Max-Bram- 
Stiftung) beherbergt noch bis #4. August die Kollektiv-Ausstellung 
„Hansjoachim Schroeter‘‘. Ihr folgt ab 11. August eine Ausstel- 
lung mit Arbeiten der Malerin Maria Caspar-Filser, Bran- 


nenburg. 


ROTTERDAM. Bis zum 22. 


Museum Keramiken von Picasso. 


September zeigt das Boymans- 
Id, 


SALZBURG. In der Residenz bis Ende September eine große 


Ausstellung ‚‚Expressionismus — Malerei in Österreich, Deutsch- 
IF: 


Zum 70. Geburtstag Marc Chagalls, veranstaltet die Galerie 


land und Schweiz‘. 


Welz eine 265 Nummern umfassende Ausstellung von Werken 
dieses Meisters. 

Das Museum of Modern Art in New York hat die in seinem Be- 
sitz befindlichen Gouachen, Aquarelle und Zeichnungen zum 
Ballett ‚‚Aleko‘“ von Tschaikowskij zur Verfügung gestellt, die 
erstmalig in Europa zu sehen sein werden. Die Ausstellung ist bis 


zum 15. September geöffnet. mg. 


SAN FRANZISKO. Eine Ausstellung ‚Deutsche Impressioni- 


sten‘ veranstaltete die Legion of Honor. mg. 


SCHAFFHAUSEN. Das Museum zu Allerheiligen zeigt vom 
1. August bis 5. November die repräsentative Schau ‚‚Kunst und 
Kultur der Kelten‘“. mg. 


SCHLESWIG. Das Schleswig-Holsteinische Landesmuseum auf 
Schloß Gottorf bietet bis 18. August Graphiken von Willi Naß 
sowie Ölbilder und Aquarelle von Willy Knoop. 


SINGEN. Die Singener Kunstausstellung — Malerei im Hegau 
und am Untersee — begeht ihr 10jähriges Jubiläum. Aus diesem 
Anlaß findet sie vom 11. August bis 1.September in erweitertem 


Rahmen statt. 


SOLINGEN. Die vom Deutschen Klingenmuseum arrangierte 
11. Bergische Kunstausstellung ist noch bis 11. August zu sehen. 
Ab 17. August bis 1. September: ‚‚Deutsche Malerei der Gegen- 
wart‘, 


SPEYER. Im Historischen Museum der Pfalz: „Ein großes Jahr- 
hundert der Malerei‘‘ — Niederländische Gemälde aus dem Main- 


zer Museum. 


ST. GALLEN. Der Kunstverein arrangiert eine Ausstellung 
„Malende Dichter — Dichtende Maler‘‘, die vom 4. August bis 
20. Oktober gezeigt wird. 

Vor zweihundert Jahren wurde in der St.-Gallener Abtei der be- 
rühmte Bibliothekssaal erbaut. Aus diesem Anlaß findet dort 
IF: 
STOCKHOLM. Die Königliche Kunstakademie eröffnet am 
20. August “eine Ausstellung der österreichischen Künstler 


eine Ausstellung alter Handschriften statt. 


Wotruba, Kubin und Romako. mg. 


STUTTGART. In der Staatsgalerie Ausstellung von Holzschnit- 
IF: 


„Sitzmöbel — in Konstruktion und Form‘‘ ist das Thema einer 


ten Heinrich Campendonks aus den Jahren 1912-1925. 


Ausstellung, 


geschosses bis zum 11. August bietet. 


die das Landesgewerbeamt in den Räumen des Erd- 
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Aber nicht nur die Farbschönheit und die 
unzähligen Variationsmöglichkeiten der 
MARLEY-Fußbodenplatten werden Sie 
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ster Verschmutzung, kinderleicht. 
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Sie sollten sich durch unsere interessanten Farbprospekte 
über weitere gute Eigenschaften und die Preiswürdigkeit un- 
seres modernen Fußboden-Belages informieren. 


Schreiben Sie deshalb noch heute an die 


DEUTSCHE MARLEY FUSSBODEN GMBH 
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Als Raumschmuck 


wird in dermodernen Wohnung gerneeine 
solche Uhr aufgehangt. Das aparte Aus- 
sehen der verschiedenen Modelle hat diese 


neue Uhrenart so rasch beliebt gemacht. 


Abb.: Zifferblatt 
nußbaumfarbig, 
aufgelegte, gold- 
farbige Stunden- 
marken undLinien, 
8-Tage-Ankerwerk 
(Mod. 68/1421) 
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Der Württembergische Kunstverein zeigte neuere Arbeiten des 
Wuppertaler Malers Cuno Fischer, vor allem Hinterglasmalerei. 
2 
Drucke nach alten und neuen Meistern stellt das Kunsthaus 
Schaller bis 22. August aus. Dann folgt ab 24. August: Lilli Ker- 
zinger-Werth zu ihrem 60. Geburtstag. 
Im Institut für Auslandsbeziehungen wurde eine Ausstellung des 
indischen Malers Laxman Pai gezeigt. mg. 
In der Galerie Valentien erstmals in Europa Gemälde des Bra- 


silianers Cyro del Nero. mg. 


SÜD-RHODESIEN. In Salisbury, der Hauptstadt Südrhode- 
siens, wurde die Rhodes National Gallery eröffnet. Dazu liehen 
alle großen Galerien Europas Werke der Malerei und Graphik 
von Rembrandt bis Sutherland aus. Diese Eröffnungsschau war 
zugleich die größte Ausstellung europäischer Kunst, die bis heute 
auf afrikanischem Boden stattfand. Te 


THUN (Schweiz). Schloß Oberhofen, vor einigen Jahren von 
einem Amerikaner dem Kanton Bern vermacht, wurde nach 
großen Innenrenovierungen eröffnet. Die Kapelle, in der alte 
Fresken entdeckt wurden, sowie Turmgemächer wurden in spät- 
gotischem Stil wiederkergestellt. TR 


TÜBINGEN. Die Stadt zeigte Werke des oberschwäbischen 
Bildhauers Joseph Christian (1706-1777) aus Riedlingen, des 
Meisters der Skulpturen und Chorgestühle in den Kirchen von 


Zwiefalten, Ottobeuren und Buchau. 


ULMa.d. Donau. ‚Graphik des 20. Jahrhunderts aus Museums- 
besitz‘ ist zur Zeit im Museum der Stadt ausgestellt. 


VENEDIG. Als Sommerausstellung der Lagunenstadt wurde 
eine umfassende Bassano-Schau mit bedeutenden Bildern des 


Venezianers eröffnet, die bis zum 27.Oktober dauern wird. mg. 


VEVEY. Mitte September eröffnet man in der Salle des Rem- 
parts in La Tour-de-Peilz eine Kunstausstellung ‚Die franzö- 


sische Landschaft von Manet bis Gauguin‘. mg. 


WARSCHAU. Westdeutsche Kunststudenten stellten im Histori- 
schen Museum Schülerarbeiten der Malerei, Plastik, Graphik 


und Architektur aus. mg: 


WASHINGTON. In der Nationalgalerie wurde eine Schau ‚‚Hun- 


dert Jahre amerikanische Architektur‘ eröffnet. mg. 
{=) 


WEIMAR. Italienische Farbenholzschnitte des 16. bis 18. Jahr- 
hunderts (Chiaroscuri) werden in einer „Sonder-Ausstellung 
Graphische Sammlung‘ bis September im Schloßmuseum ge- 


boten. (Fortsetzung siehe Seite 354) 


Rasen- 
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schneidet alles, auch hohes Gras 

und Unkraut in Gärten, Parks, auf 
Obstwiesen, Sportplätzen, selbst an 
steilen Böschungen, beiderseits dicht an 


jedes Hindernis. Preis ab 574,- DM. Zusatz 
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WOLF-Geräte 372, Betzdorf-Sieg 
Prospekte und Vorführung durch den Fachhändler. 
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und leichte Pflege !« 100 Seiten mit vielen Bildern und Farbfotos. 2,40 DM. 
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DIE KUNST 


THE PAINTRESS HELEN DAHM. By Dr. Doris Wild 


Helen Dahm was born in 1878. With regard to inner deve!op- 
ment and artistic career she belongs to one of the rare cases 
which combine late awakening with very late recognition. 
Although she came in touch with the “Blaue Reiter’”’ group in 
her early years she could not make up her mind to approach one 
of these artists. She worked in several graphic studios at Munich 
and returned to her native Zurich in 1913, where she tried to 
live on applied art. Upon realizing how little appeal this sort 
of work held for her and how difficult it was in these circum- 
stances to earn her living she retired to the secluded village of 
Oetwil where she painted still-lives ofa most individual character. 
In 1938, Helen Dahm, pursuing her search of God, travelled with a 
group ofsympatheticand like-minded people to India where she fell 
desperately illand had to go back to her small Swiss village as a last 
resort. Hernew work finally metwith publicrecognition which con- 
siderably increased her artistic energy so thatshe achieved quite a 
number of religious paintings. In 1953 the first comprehensive ex- 
hibition of her work was arranged in Zurich, and in 1956 she was 
asked to create a large mural. Helen Dahm was the first woman 
to be awarded the art prize of the City of Zurich, and Oetwil 
granted her the honorary freedom. (pp. 401-403.) 


FERNAND LEGER. By Hans Heilmaier 


Like most painters of his generation Leger is a living illustration 
of Menzel’s statement that genius is diligence. Hardly any other 
artist exercised his art in the entire domain of art as did Leger: 
He illustrated books, created films and did scene-painting, 
murals, tapestries, glass windows and pieces of sculpture. The 
works of Cezanne and Henri Rousseau, -the customs officer, were 
among the first strong impressions he gathered in his early 
artistic career while from the very beginning he transformed the 
cubism of Braque and Picasso into something highly original. He 
maintained the plastic quality of his art and, very soon, came 
round to a greater appreciation of colour. His experience of the 
“machine” in the first world war was of decisive character. ‘From 
the 75-cm. gun I learned more to help my artistic development 
than I did from any museum in the world”. His ““mechanistic” 
period is influenced by other elements too, for instance by 
Modrian’s pure linear style. Furthermore, he re-discovers for 
himself the object as a purely formal element of composition. He 
becomes the herald of a new reality using the forms of vegetation, 
mechanics and geometry to the same extent and incorporating 
them into a structure of abstract, luminous colours. During the 
period of his American exile he achieved the large cycles of 
paintings representing building workmen and eircus people as an 
“hommage A Louis David’. He could have dedicated them just 
as well to Henri Rousseau. (pp. 404-407.) 


FRITZ WOTRUBA, AN AUSTRIAN SCULPTOR 
By Dr. Wolfgang Schneditz 


In his native Vienna the 50-year-old sculptor today holdsa chair 
at the Academy of Plastic Art. Since the days of his first artistic 
ventures he has considered stone as the true and only material 
for works of sculpture, and he has always despised the soft 
working of clay. In view of this conception we are not surprised 
to find his contours sharp-edged and hard, a characteristic 
feature of his work which became even more obvious after 1945. 
The years between 1958 and the end of the second world war he 
spent as an emigrant in Switzerland where his art was under- 
stood and appreciated. Wotruba achieves to reduce his blocks of 
stone to the original, primeval forms of nature. His Cyclopian 
figures show this reduction to be pursued as far as he possibly 
could. His large-size ‘“Lying Figure” reminds us of towering 
blocks of rock which on their part recall to our imagination the 
form of the human body. The style of his present artistic period 
is best described as a columnar style. In 1956 he created the 
concrete relief of the crucified Christ for the church of Parsch 
near Salzburg-his only commission. (pp. 408-411.) 


THE PAINTER WOLFGANG HUTTER 
By Dr. A. Schmeller 


This artist, born in Vienna in 1928, excels in the creation of 
beautiful surfaces. All the brilliance his fine brush is able to give 
is concentrated on the ‘top skin’ of the painting; there are no 
transparent coatings underneath. At a period when informality 
is the latest fashion he stipulates for “attitude”, for herbarium- 
like exactness. His paintings fix a paradisial state in an atmosphere 
of absolute purity. His is a hard crystalline world. Hutter started 
as a surrealist. To-day his style differs greatly from that of his 
beginnings. His world is not paradox, it is a “counter-world’””, 
isolated and aloof, which does not mingle with ours. His art is an 
attemptatdenyingthe fleeting fall earthly things. (pp. 412-414.) 


TOTEM AND COLOUR. ABOUT PAINTINGS BY 
KARL MAY. By Dr. Hanns-Erich Haack 


Karl May, born in Vienna, has found a home in Toronto, Canada, 
at last, after a moving Odyssey. The subject of his latest paint- 
ings concerns the myths of the North-American Indian and his 
colourful totem pillars. He painted in Mexico and in Persia. 
Among his artistic forefathers we may count Odilon Redon, and 
August Macke. May wants to render our world more beautiful and 
more worthwhile to live in. His favoured colour hues are blues, 
greens, lilacs and many, many shades of red. His colouring 
shows a combination of solid contrasts with almost sweetish 


nuances. (pp. 415-417.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


PRIVATE HOUSE AT WUPPERTAL 
By Prof. F. A. Breuhaus de Groot, architect BDA, Cologne 
Closely following the natural lines of the long-stretched slope 


the house achieves the impression of being an organic part of 
the landscape. Living-room, dining-room, and loggia form the 


centre of the house. The east wing contains the parents’ bedroom 
while the children’s rooms and the guest-rooms are arranged in 
the west wing. Kitchen, pantry etc. face north and are situated 
next to the entrance, The arrangement of the covered terrace 
offers a particularly remarkable solution: Protected from the east 
and west winds it is open towards the south, and, optically seen, it 


represents an extension of living-room and library. Both living- 
room and covered terrace have open fire-places which, on the 
one hand, offer warmth and cosiness in winter, while, on the 
other, they permit to spend long summer nights in the open air. 
On the north side the wings of the building, set at obtuse angles, 
form a protective frame to an unpretentious front-garden. 


(pp. 418-421.) 


“LARGE-SIZE” EFFECT OF EXTERIOR AND 
INTERIOR. Architect Harald Plum’s own house, Copenhagen 


In viewing these photographs for the first time one thought will 
probably flash through our minds at once: Many walls! How- 
ever, these walls serve a double purpose: On the one hand, they 
close the relatively small private zone against the outside world 
protecting it from outside intrusion and the inclemencies of the 
weather; on the other, the length of these closed walls contrast- 
ing with the narrow-set window surfaces is impressive, thus 
making the building appear much larger than it really is. This 
“Jarge-size’’ effect is further enhanced by an impression of 
vigour and energy which is due to the solid vertical boarding of 
the main part of the building. Its interior is surprisingly bright, 
and thanks to the loose arrangement of communicating rooms it 
gives the impression of great spaciousness. Living- and dining- 
area form one large room, so it appears, with the sections 
reserved to particular functions merely indicated. Dark ceilings, 
following the incline of the roof, meet bright skylights which, 
together with the various sets of windows, create an atmosphere 
of particular gracefulness. (pp. 422-425.) 


BUNGALOW-TYPE HOUSE NEAR LEICESTER 
By James Cubitt & Partners, architects, London 


Thanks to the elbow form of the groundplan it was possible to 


create an open-air living-area along the large window-front 
formed by the living-room and the parents’ bedroom, which, 
on the weather side, is protected by the house itself and by high 
trees. The parents’ bedroom and bath, or the living-area plus 
width of the kitchen or the vestibule resp. indicate the depth of 
the house. Living-room and parents’ bedroom are connected 
rather than separated by the open fire-place. Along the window 
wall one has both rooms in view which greatly enhances the 
impression of spaciousness. To the observer, looking diagonally 
across the room, it appears to be as wide as the house, at least 
when standing within the range of the open fire-place where a 
small adjoining study completes this impression. The side wing, 
at right angles to the main body, contains the other bedrooms 
and a second bath-room with a narrow noise-absorbing passage. 
The fact that no other exit from the sleeping-area than that 
through the kitchen or the living-room, with the exception of 
an exit across a second passage into the garden, exists does 
probably not appeal particularly to the German mind. 

However, English solutions of bungalow houses have largely and 
happily avoided the somewhat barrack-like effect which in the 
USA is so often produced with this type of building, thanks to the 
interesting arrangement of closed walls and open surfaces like 
glass walls, window fronts etc. Exterior and interior-or in other 
words: outdoor and indoor living-areas-have been firmly united 
by using the same building material for both, i.e. bright 
elinkers. The interior clinkerwork is interrupted. by wooden or 
plastered partition walls. (pp. 426-429.) 


SMALL FLAT ON THE SIXTH FLOOR 
By Dipl.-Ing. Rudolf Wallner, architect, Munich 


By setting back the attic floor of a tenement house a spacious 
terrace could be spared in front of the little flat. In this particular 


case this solution is especially attractive because all main rooms 
face south and have two doors opening on the terrace. Coming 
up the staircase one enters a small vestibule on to which kitchen, 
main room and bathroom open. In view of the rather limited 
space available the architect concentrated his efforts above all 
on creating a perfect illusion of spaciousness which he achieved 
by arranging one large room with several partitions to stress the 
different functions of various areas. The working-place with 
built-in book-shelves is arranged before the window and faces the 
sitting-area from where two sides of the room can be surveyed, a 
view which is delightfully deceptive with regard to the depth of 
the room. The dining-area is on the north side, in front of a 
small window. The entire flat looks bright and cheerful. By day 
light enters from two sides while at night various sources of 
indirect light, of different intensity, brighten the room. Big 
colour squares complete the impression of spaciousness and 
generous dimensions. (pp. 430-433.) 


FINE GLASSWARE from the Richard Süßmuth Glassworks, 
Immenhausen 


On these two.opposite pages a survey of various glasses is offered 
which in this particular arrangement are unlikely to be ever seen 
on a dinner-table because they differ in form and character. The 
proper effect of fine glasses comes about through repetition, i. e. 
with glasses of the same. form, although of different size, set 
for each guest. Thus a rhythmic harmony of increasing beauty is 
created which, though, is only possible where the individual 
piece is perfect in its artistice maturity. (pp. 434-435.) 


HOW A PAINTER MAYCOMPLEMENT THE 
INTENTIONS OF THE ARCHITECT 


Murals by E. Schickling, Eggisried near Memmingen 


A school, a hospital and a santorium provide the stage where 
three different compositions take effect and constantly exercise 
their influence upon those who go there. It may be much 
stronger even than that of the building itself. Although a mural 
represents but a very small part of it we may rightly say that 
much has been achieved if we experience a mural as an integral 
part of a particular piece of architecture. (pp. 436-437.) 


THE SMALL AND THE BIG DINING-HALL of the 
new canteen building of the J.S.Staedtler pencil factory, Nuremberg 
By Dipl.-Ing. W.Schlegtendal, architect, with the assistance of Her- 
bert Schöttner, architect, both at Nuremberg 


The smaller dining-room on the groundfloor is reserved to 
workers or employees who bring their meals from home. These 
can be heated in the adjoining heating-kitchen. The other, larger 
dining-hall on the upper floor is reserved to those who take the 
meals served by the canteen. The groundfloor dining-hall has 
black-red-brown “Armstrong” floor covering, the back wall has 
leather brown clinker facing. The ceiling is covered with noise- 
absorbing plaster boards with flush oblong incandescent lighting- 
fields. The white curtains with orange stripes give a gay touch 
to the otherwise sober room.—The hall on the upper floor looks 
much brighter with its bright blue floor covering, its back wall 
facing of rough Solnhofen tiles and the white curtains with blue 
stripes. (pp. 438-439.) 


GRAPHIC STUDIO. By Mar Dürr, architect, Stuttgart 


A sober, oblong room where graphic work is done. The dimensions 
of this room are exquisite and delicate corresponding to the 
subtle character of the work done here. (p. 440.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


Die Malerin Helen Dahm von Doris Wild 


Unter den Schweizer Malerinnen ist Helen Dahm zweifellos 
die bedeutendste Gestalt. Ein seltsames Schicksal hat die bis 
zu ihrem siebzigsten Jahr nur einem kleinen Kreis Bekannte 
ihrer Einsamkeit entrissen und in ihrem achten Dezennium 
immer wieder ins Licht der Öffentlichkeit gestellt. Sie ist die 
erste Künstlerin der Schweiz, die 1955 in Zürich eine offizielle, 
ehrenvoll eröffnete Kollektivausstellung zeigen konnte, sie ist 
die erste Malerin, welche nach dem unerwarteten, zum Teil 
fast überschwänglichen Erfolg dieser Schau 1954 die höchste 
Auszeichnung der Stadt Zürich, den Kunstpreis, empfangen 
durfte. Sie ist zwar nicht die erste Frau, die ein Wandbild aus- 
führte, aber es dürfte ohne Parallele sein, als Achtundsiebzig- 
jährige einen ersten Auftrag zu erhalten: 1956 malte sie für 
eine kleine Gemeinde in der Nähe von Zürich, Adliswil, ein 
Wandbild, dessen Enthüllung gleich einen weiteren Auftrag 
der Stadt Zürich nach sich zog. 

Helen Dahm ist 1878 im thurgauischen Egelshofen, nahe 
Kreuzlingen und Konstanz, geboren, dreißig Jahre nachdem ihr 
Großvater seine Heimat Elberfeld aus politischen Gründen 
verlassen und sich 1848 in der Schweiz angesiedelt hatte. Er 
und seine Söhne arbeiteten als Kaufleute; Kaufmann war auch 
das jüngste seiner sieben Kinder, Helen Dahms Vater, ver- 
heiratet mit der Tochter eines Landarztes Amann, unter 
deren Ahnen sich die Namen bekannter Basler Geschlechter 
fanden. Zwei künftige Maler wuchsen als Spielkameraden in 
Kreuzlingen auf, Helen Dahm und Hans Brühlmann (1878 bis 
1911). In der wundervollen Landschaft wurde ein Landschafter, 
Max Joseph von Sury, ihr erster Lehrer. Ein Landschafter, 
Hermann Gattiker, ein ausgezeichneter Pädagoge und leiden- 
schaftlicher Arbeiter, setzte ihre Ausbildung in Zürich fort, 
wohin die Familie 1907 in harter wirtschaftlicher Bedrängnis 
übergesiedelt war. Verstrickt in wirtschaftlichen und künst- 
lerischen Kampf zerriß die junge Malerin 1906 verzweifelt die 
lastenden Bande von Familie und Herkommen und wandte sich 
nach München. 

Erstes Hervortreten der Avantgarde, der Blauen Reiter — 
daneben wurde eine Frau nicht zur Kunstakademie zugelassen, 
mußte ihre Ausbildung in Frauenkunstschulen und Privat- 
Dahm blieb 


schüchtern in dem bewegten Künstlerleben und suchte eigen- 


ateliers erwerben. Die schwerblütige Helen 


willig ihren Weg, arbeitete in graphischen Werkstätten, 
machte mehr Radierungen und Holzschnitte als daß sie malte. 
Obschon sie durch ihre in Rußland geborene und bei der 
Kunsthandlung Goltz tätige Freundin Else von Strantz die 
Russen Kandinsky, Jawlensky, Marianne von Werefkin kennen- 
gelernt hatte, wagte sie nicht, sich ihnen zu nähern. 

Von sieben Jahren ernster Arbeit in München hat sich wenig 
erhalten, war doch die Künstlerin zu allen Zeiten eine ent- 
schlossene Zerstörerin ihres Werkes. Sie kehrte 1915 nach 
Zürich zurück und suchte ihren Lebensunterhalt vorerst zu 
verdienen durch selbstgefärbte, handgedruckte Stoffbehänge, 
ornamentiert mit stilisierten Pflanzen oder figuralen Kompo- 
sitionen. Sie schuf daneben, eine Geistesverwandte der Brücke- 
Maler, eine Bewunderin der Modersohn, Holzschnitte expressio- 
nistischer Stilisierung und Symbolik. Aber das Angewandte 
stand ihrem künstlerischen Schaffen im Wege, sie gab jede 
Tätigkeit dieser Art auf und zog sich in ein abgeschiedenes 
Bauerndorf zurück, nach Oetwil am See, um in strenger Ein- 
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H.Dahm Iris in blauer Vase und blauer Schale 1945 


Irises in Blue Vase and Blue Bowl 


samkeit zu arbeiten. Es entstanden ungefällige Bilder voll lei- 
denschaftlichen Naturgefühls aus der Oetwiler Landschaft, am 
liebsten aus der Nähe, von Haus und Garten, Sonnenblumen 
vor der Hauswand, Blumen auf dem Fensterbrett, Stilleben 
auf dem Tisch, in der niedrigen Stube eines bescheidenen 
Häuschens. Mit ihrer Kunst zog sie einen kleinen Kreis von 
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Liebhabern an, aber die Auswirkung blieb begrenzt, der Da- 
seinskampf auch für ihre einfachen Ansprüche hart, hart der 
Kampf um Anerkennung, doppelt schwer für sie als Frau. 

Für Einsame ist das Leben lastender als für einen in der Ge- 
meinschaft verankerten Menschen. In inneren Kämpfen und 
Bedrängnis schlug die Gottsucherin entschlossen einen be- 
sonderen Weg ein; sie reiste mit einer kleinen religiösen Ge- 


meinschaft 1958 nach Indien mit der Absicht, nie wieder 
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zurückzukehren. Sie hatte alle Brücken abgebrochen, ihre 
wenige Habe verkauft oder verschenkt. Aber in dem fremden 
Lande spiegelte sich manches anders, eine schwere Erkrankung 
wies zuletzt nach Hause, als einzige Rettung. Nach Hause hieß 
Oetwil. 1959 kam die über Sechzigjährige ohne Mittel zurück 
und mußte den Kampf wieder aufnehmen. Diesmal führte er 


zum Sieg, zur Anerkennung, zur materiellen Sicherheit. Ihre 





Gestaltungskraft wurde gesteigert, als Zeichen des Erfolges 
o oO o ? o 




















H. Dahm 


Sonnenblumen vor dem Oetwiler Haus 


Sun-flowers in front of the Oetwil house 





H. Dahm Mutter und Kind Hinterglasmalerei Mother and Child Glass-painting 


kamen. Sie arbeitete unablässig, griff immer neue Themen 
auf, erarbeitete sich immer neue Techniken, trug die Farben 
auf Leinwand, Holz, Pavatex auf, brachte vor allem die Technik 
des Hinterglasmalens auf neue Art zu Ehren, suchte durch 


Abklatsch die Farbmaterie zu entmaterialisieren, und experi- 


H.Dahm Das Dörfchen Oetwil a.S. The Hamlet of Oetwil 





mentierte besonders in den letzten Jahren mit 
graphischen Techniken, um farbige Abdrucke 
in einem Arbeitsgang zu erlangen. Vielleicht 
herrscht ab und zu vor, was der Franzose ‚‚trop 


de cuisine‘‘ nennt. 





H.Dahm Die Apokalyptischen Reiter 1951 


The Riders of the Apocalypse 


In der Stille des kleinen, hellen Hauses in Oetwil 
erweiterte und bereicherte sich der Darstellungs- 
kreis von Landschaften, Stilleben und mythischen 
Frauenwesen auf religiöse Bilder. Die Gottsucherin 
wargleichsam den Weg einer Urchristin gegangen, 
malte Maria mit dem Kinde, die Pietä und Christi 
Einzug in Jerusalem. Eine ungewöhnliche Ver- 
kündigung an die Hirten entstand 1952, als Ent- 
wurf für ein Wandbild in ein Kirchgemeindehaus 
zu Bern. Es wurde nicht ausgeführt, rief aber die 
Entstehung vieler fliegender und posaunenblasen- 
der Engel hervor. Von da an gab es keinen 
äußeren Mißerfolg mehr. Helen Dahm war zur 
anerkannten Malerin geworden, Ehrenbürgerin 
von Oetwil, bewundert, verehrt wie eine Sibylle; 
sie stand an Festtagen als Mittelpunkt in einer 
zauberhaft verwandelten Umgebung in ihrem 
Bauernhaus und konnte nun verschwenderisch 


geben, schaffen, gestalten. 
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F. Leger Diedrei Kameraden 1920 The Three Companions 


Fernand Leger Von Hans Heilmaier 


„Wer vom Geschick frei und als schöpferischer Künstler er- 
schaffen wird, mit allem, was das Wort an Kraft, Weite und 
Schärfe umfaßt, der wird ein episches Leben führen, aber auch 
das gefährlichste, das es gibt. Zwischen dem Pariser Brücken- 
vagabunden (dem ‚clochard‘‘), der auf seiner Bank schläft, 
und dem Künstler, der auf dem Höhepunkt der Verwirklichung 
angekommen ist, gibt es ein gemeinsames Maß: Die Liebe zur 


Freiheit — das Handeln in der Freiheit — das Leiden in der 


F. Leger Der Mann mit dem Hund 1921 


The Man with the Dog 
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Freiheit. Der eine hat das Spiel verloren, der andere hat es 
gewonnen, aber zu Anfang haben beide auf das gleiche Pferd 
gesetzt. Der Künstler, der Dichter, der Schöpfer der Schönheit, 
sie alle sind für diese heldenhafte Daseinsform bestimmt: 
„Handeln in der Freiheit‘. Diese geliebte Freiheit, dieses Tage- 
werk des Ruhms muß sehr teuer bezahlt werden mit unauf- 
hörlichem und täglichem Wagnis.“ 

Wenn Fernand Leger, der robuste Viehzüchterssohn aus der 
Normandie, das Spiel gewann, so verdankte er dies neben seiner 
Begabung auch seinem Fleiß. Nach einjähriger Lehrzeit bei 
einem ArchitekteninCaen gehternach Paris. DerZwanzigjährige 
aber stürzt sich nicht kopfüber in das Abenteuer der Malerei, 
sondern sichert sich zunächst sein Brot als Zeichner in einem 
Architekturbüro. Und als er nach dem Militärdienst erstmalig 
zum Pinsel greift, übt er alle möglichen Berufe aus, um sich 
über Wasser zu halten. Weder er noch Picasso, Braque, Juan 
Gris, Matisse, Jacques Villon und Raoul Dufy zählten zu jener 
legendären Boheme, welche in Erwartung der schöpferischen 
Inspiration in endlosen Diskussionen über künstlerische Pro- 
bleme ihre Zeit vergeudeten. Die Schlacht um die moderne 
Kunst wurde in den Ateliers vor der Staffelei und am Zeichen- 
tisch, in zähem Ringen mit dem Genius, zwischen Zweifeln 
und Hoffen, ausgetragen. Adolf Menzels Ausspruch ‚Genie ist 
lleiß‘‘ traf in besonderem Maße auf Leger zu. Legers uni- 
verselle Persönlichkeit machte nicht beim Staffeleibild halt. 
Er illustrierte Bücher, schuf Filme und Bühnenbilder, Wand- 
dekorationen für kirchliche und weltliche Gebäude, Wand- 
teppiche, Mosaiken, Glasfenster und Skulpturen. Wie für so 
viele Künstler seiner Generation bedeutete die große Cezanne- 
Ausstellung im Pariser Herbstsalon von 1907 auch eine Wende 
in Legers Malerei. Dabei war es nicht, wie bei manchen ande- 
ren, die Manier, sondern der Geist des Meisters von Aix, wel- 
cher Leger am stärksten beeindruckte. ‚‚Die Befangenheit war 
so stark‘‘, schrieb er in seinen Aufzeichnungen, „daB ich bis 
zur Abstraktion gehen mußte, um sie los zu werden.‘ 

Was Cezanne (und van Gogh) für die Maler, bedeuteten 
Mallarme und Rimbaud für die Dichter. Kein Wunder, daß 
die Avantgardisten der Palette und der Feder in enger geistiger 
Tuchfühlung miteinander standen. Die Dichter, voran Guil- 
laume Apollinaire, Max Jacob, Reverdy und Blaise Cendrars, 
mit dem Leger eine gemeinsame Liebe für das moderne Leben 
verband, leisteten ihren jungen Malerkameraden wertvolle 
Troubadourdienste. Damals, in der Künstlerkolonie ‚‚Ruche‘“ 
(Bienenkorb) lernte Leger den Bildhauer Archipenko und den 


Maler Robert Delaunay kennen, der als Begründer des ‚‚Orphis- 











mus‘ in die neuere Kunstgeschichte eingegangen ist. Mit ihm 
besuchte er eines Tages den malenden Zöllner Henri Rousseau, 
dessen naive Weltschau ihn nicht minder beeindruckte wie vor- 
dem die unsentimentale Malerei Cezannes. „,... Was war das 
doch für ein außergewöhnlicher Mensch! Er war ein tief im 
Volkstum verwurzeltes Wesen, weit entfernt von den Be- 
dingungen unserer ganzen Vorstellungsweise ... Und wenn 
ich denke, daß nicht etwa wir ihn beeinflußt haben; nein, er 
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hat uns beeinflußt... es ist unglaublich ... 
Daß der Kubismus keine Einbahnstraße war, veranschaulicht 
ein Vergleich zwischen den damaligen Bildern Braques und 
Picassos einerseits und den Arbeiten eines Juan Gris, Leger, 
Metzinger und Albert Gleizes andererseits. Leger zerlegte die 
Gegenstandsformen nicht in dem Maße, wie die ersteren 
beiden es auf den Bildern ihrer sogenannten analytischen 
Periode taten. Die in der Münchener Ausstellung gezeigten 
„Akte im Walde‘, eine chaotisch anmutende Komposition 
röhrenartiger Baum- und Körperformen, brachten Leger den 
von einem Kritiker scherzhafterweise geprägten Spitznamen 
„tubiste‘‘ (Röhrenmaler) ein. Gemälde wie das ‚Fenster‘, 
„Formkontraste‘“ und ‚Geometrische Elemente‘‘ verraten, 
daß Leger andere Wege beschritt, als seine Kameraden von der 
Place Ravignan. Als er ‚‚das Volumen erfaßt hatte‘, ging er — 
unter dem Einfluß der Fauves und mit einem Seitenblick auf 
die dynamischen Gebilde der Futuristen wieder mehr mit der 
Farbe ins Zeug. Auch der Einfluß Robert Delaunays, des Mit- 
begründers der Gruppe „Section d’Or‘‘, war zeitweilig nicht 
von der Hand zu weisen. „Die Farbe war für mich ein not- 
wendiges Steigerungsmittel. In diesem Punkt unterschieden 
wir, Delaunay und ich, uns stark von den anderen Kubisten. 
Sie malten einfarbig, wir vielfarbig.‘ 

Entscheidend für des Malers weitere künstlerische Entwick- 
lung war das Weltkriegserlebnis. Der Frontpionier Leger ent- 
deckte die Schönheit der technischen und Gebrauchsobjekte 
als „Bildgegenstand‘‘. ‚Ich hatte Paris mitten in einer Periode 
der Abstraktion, der malerischen Befreiung verlassen. Seit ich 
in diese Realität (gemeint ist der Krieg) hineingegriffen habe, 
habe ich die Verbindung mit den Dingen nicht mehr verloren. 


Von der 75-cm-Kanone habe ich für meine bildnerische Ent- 
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F. Leger Mlechanisches Element 1924 


Mechanical Element 


wicklung mehr gelernt als von allen Museen der Welt.“ Die 
wie frisch aus dem Walzwerk kommende Roboter anmutenden 
„„Kartenspieler‘‘ von 1917 bilden den Auftakt zu des Malers 
sogenannter mechanistischer Periode, für deren Anfänge auch das 
hier abgebildete Gemälde von 1920 charakteristisch erscheint. 
Legers Film ‚‚Mechanisches Ballett‘ und Oskar Schlemmers 
„Triadisches Ballett‘‘ entstanden im Gleichtakt der Verherr- 


lichung des Maschinellen. In reinen Farben und Formen, wie 





F. Leger 


Der chinesische Jongleur 1945 The Chinese Juggla 


sie die Bildwelt eines Piet Mondrian und seinesgleichen kenn- 
zeichnen, gestaltete Löger — in damals enger Zusammenarbeit 
mit dem Architekten Le Corbusier — fast ausschließlich als 
Wandmaler und Diener der Architektur. Die Glasfenster der 
Kirche von Audincourt (1950) sind ein richtungweisendes 
Beispiel für die Ausschmückung sakraler Räume unserer Zeit. 

In Legers Staffeleibildern hingegen behauptet das Ding, das 


Objekt 


„Motiv“, seinen Platz. Die Hierarchie und Struktur der Dinge 


als neues Gestaltungselement, im Gegensatz zum 
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F. Leger 





Die Rast 1948/49 


The Halt 





F. Leger 





Lebensfreude 1955 
Joy of Life 


im Bildraum wird vom Formalen her bestimmt, nicht von 
ihrer sozialen oder natürlichen Rangordnung. Hierin erweist 
sich Leger — als gutes Beispiel dafür sei die ‚„„‚Komposition mit 
dem Blatt‘‘ (1927) erwähnt — als der Poet einer neuen Ding- 
lichkeit. Vegetative, mechanische und geometrische Formen 


sind auf einen Nenner gebracht, wobei die Zeichnung das 





solide Gerüst und die Farbe gewissermaßen die Rolle der 














a Begleitmusik zu spielen hat. 

.; Während seines Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten im 
| 

1 Kriege und nach seiner Rückkehr nach Paris hatte Leger einen 


Gemäldezyklus gemalt, in dessen Mittelpunkt der werktätige 
Mensch und die Zirkusleute mit ihren Plagen und Freuden 
> stehen. Diese meist großformatigen Werke haben etwas von 
der Ursprünglichkeit volkstümlicher Bilderbogen und von 
Daguerrotypen an sich. Das „Hommage a Louis David‘‘ mit 
der rastenden Radfahrerfamilie und das monumentale Wand- 
bild „„Große Parade‘ sind zwei für die letzten Schaffensjahre 
2 } des Meisters besonders typische Schöpfungen. Man empfindet 
sie eher als ein Bekenntnis zur Bildwelt Henri Rousseaus als 
eine Ehrung des Klassizisten Louis David. 
Fernand Leger, der im August 1955 für immer die Augen 
schloß, war ein Barde der Alltagspoesie, ein Maler in Dur, 
robust, aber nicht ohne Zartgefühl. Er maß in der Malerei 
6 einem Nagel keine geringere Bedeutung bei als einem Ge- 
sicht oder einem Schmetterling. Leger, der ein vorzüglicher 
Lehrer war, pflegte zu seinen Schülern zu sagen: ‚Die Malerei 
ist ein elendes Handwerk ... Es ist eine harte Schlacht, die 
das ganze Leben andauert und niemand verschont, nicht einmal 


uns, die Alten.“ 
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Der österreichische Bildhauer Fritz Wotruba 


Von Wolfgang Schneditz 


F. Wotruba Torso 1928 Marmor Torso Marble 
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Im April vollendete der Bildhauer Fritz Wotruba in Wien, 
seiner Geburtsstadt, sein 50. Lebensjahr. Dort hat er an der 
Akademie der bildenden Künste, als Schüler Anton Hanaks, 
die wesentlichen Impulse für sein eigenes Schaffen mit- 
bekommen. Von 1958 bis 1945 lebte er in der Schweiz, die 
seiner Kunst richtiges Verständnis entgegenbrachte. Seit 1945 
lebt er wieder in Wien, ist dort Professor der Bildhauerklasse an 
der Akademie. Sein geräumiges Atelier steht draußen am Rand 
des Praters. Er ist auch Leiter der exklusiven Kunstgalerie 
Würthle in der Wiener Innenstadt. Dort gibt er wie in seinen 
Werken seine genau umrissene, strenge Kunstgesinnung kund. 
Schon der einundzwanzigjährige Wotruba erwies sich als über- 
legener Meister seines Materials. Der Jünglingstorso von da- 
mals, der den Eingang zu seinem Atelier bewacht, zeigt diese 
souveräne Beherrschung des Steins. Der fünfzigjährige Wotruba 
ist in diesem Sinn Bild-Hauer geblieben. Er verachtet das 
Modellieren in Ton. Seine Gipsmodelle wirft er an und formt 
sie blitzschnell, während sie noch weich sind, mit der Kelle. 
Das Material erweise sich so beim Guß kantiger, urwüchsiger, 
härter, kristalliner als die modellierten Flächen und Kanten, 
die weich und vom Bildhauerischen her indiskutabel seien. 
Seinen Weg von dem Jünglingstorso bis zu den heute aus 
Säulenelementen geformten abstrakten Kompositionen in Re- 
lief und Vollfigur empfindet Fritz Wotruba als gerade und 
folgerichtig, eine Epoche seines Schaffens aus der andern 
harmonisch sich entwickelnd. Von der gegen sich selbst dabei 
angewandten konsequenten Härte spricht er nie. Sein Weg ist 
ohne Beispiel in der heutigen Kunst, weil Wotruba nie nach 
rechts oder links, sondern eben nur geradeaus schaut, wenn er 
gestaltet. Darin liegt das Ethos seines manchem schwer ver- 
ständlichen Schaffens. Dieser Bildhauer steht zu allen Phasen 
seiner Kunst. Er verleugnet keine von ihnen. Er findet sich in 
jeder von ihnen ausgedrückt, sein Wollen darin jeweils erfüllt. 
Er schwankt nicht, weil er weiß, was er will. 

Dem archaischen Torso des Einundzwanzigjährigen, der in 
seiner Jünglingsgestrecktheit dem Frühlingshaften der Skulp- 
turen eines Lehmbruck verwandt erscheint, folgen weitere 
archaische Kompositionen, die immer das Inbild des Menschen 
zum Gegenstand haben, Figuren von klassischer Ruhe, zeitlos, 
eingewachsen ins All. Früh meldet sich in ihnen Kantiges der 
äußeren Begrenzung, Akzent schon der frühen und, vom Stand- 
punkt des heute Fünfzigjährigen gesehen, auch mittleren 
Schaffensepoche. Das gilt vor allem für die Jahre der Emi- 
gration. Nach 1945 wächst die Härte im Werk. Der Stein 
gedeiht unter Wotrubas Händen zu rückgebildeten Urformen 
der Natur. Meist mit rauhbelassener Oberfläche. Anatomische 
Gegebenheiten des menschlichen Körpers werden symbolisch 
umgewertet, in ihrem rhythmisch-strukturellen Ductus aber 
sowie im funktionellen Gehaben des Körperlichen beibehalten. 
So entsteht ein weiblicher Akt bereits 1946, den Freunde 


„Weibliche Kathedrale‘ nennen, mit verhältnismäßig weichen 


Linien oder gleichzeitig ein weiblicher Kopf mit spitz aus- 
geformtem Hinterhaupt. Schon 1948 wird in sitzenden und 
stehenden Figuren, Stein und Bronze, das Kantig-Symbolhafte 
vorherrschend. Diese Jahre, bis nach 1950, beherrscht die 
Magie geometrisch übersetzter Ausformungen des Organischen. 
Das danach einsetzende neue Stadium der Tünfzigerjahre 
nimmt zuerst noch diese Geometrie des Linear-Räumlichen, 
in der Auswertung des Steins vor allem, auf, weicht danach 
aber zyklopisch auferbauten Gebilden wie dem, gleichsam 
akzentmäßig wieder, geformten Schreitenden, dem Zyklopisch- 
Mythisches eignet und dessen Stil in der „Großen Liegenden‘“ 


von 1951 zentriert erscheint. Hier finden sich das Zyklopische 





und das Gebirglich-Urformhafte in erstaunlicher Synthese. 
Unwillkürlich geht in Betrachtung dieser vielbeachteten Figur 
unser anschauendes Denken den umgekehrten Weg, nämlich 
den von der Figur, die Menschenhände geformt, zu der Ge- 
birgsformation, der Menschengeist den Namen eines schlafen- 
den Riesen oder „‚Frau Hitt‘‘ gegeben hat. Die Symbolik hat 
in dieser Skulptur ihren Grenzausdruck erreicht, ein Äußerstes 
wurde gewagt und ist gelungen. Die scheinbar roh behauenen 
und zusammengewürfelten Blöcke haben sich zu einer un- 
umstößlichen Einheit zusammengetan, die man tatsächlich 


als eine große liegende Frau empfindet. Runensprache klingt an. 





Unmittelbar an diese Periode der kantig-zyklopischen Gebilde 


F. Wotruba Großer weiblicher Akt 1942 Kalkstein Galerie IVelz, Salzburg 


Large Nude Limestone Welz Gallery, Salzburg 


F. Wotruba Liegende Figur 1953 Stein Lying Figure Stone 
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F. Wotruba Weiblicher Kopf 1946 Bronze Galerie Welz, Salzburg F. Wotruba Kopf Gips 1957 
Female Head Bronze Welz Gallery, Salzburg Bust Plaster 
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gelangt Wotruba zu jener sein Werk bis heute kennzeichnenden 
Schaffensstufe, die von der Säule als Element seiner bildhaue- 
rischen Figurationen getragen wird. Der Anschluß dieser 
Periode an jene erste des archaischen Torso tritt unmittelbar 
in Erscheinung, gewandelt freilich, sublimiert, ideenmäßig 
umgewertet. Das Funktionelle der menschlichen Figur hat 
darin neuen Ausdruck gefunden. Noch 1956 haben diese 
Skulpturen, in denen der Torso neue Urständ feiert, einen Zug 
ins Architektonische auf neuer Basis. Auf großen Relief- 
kompositionen, wie jener für den Matzleinsdorfer Marktplatz, 
ergeben ihre einzelnen Gruppen einen rhythmischen Ge- 
samtkomplex von seltener Klarheit des bildhauerisch Expres- 
siven auf ungekannter Ebene. Die Reliefs und Einzelfiguren 
von 1957 abstrahieren die Säulentechnik des Vorhergehenden 
um einen erheblichen Schritt weiter. Die Gelenke der Glied- 
maßen fehlen nun ganz. Die Säulenelemente tragen allein die 
Idee. Aber in allem bleibt bei dieser weitest vorgetriebenen 
Abstraktion das Funktionelle des menschlichen Körpers spür- 
bar. In gleichzeitig geschaffenen Porträtköpfen will Wotruba 
ein Äußerstes an Spannung aus Innen erreichen. 

1956 hat der Bildhauer über Auftrag, einmaliges Vorkommen 
in seinem Gesamtwerk, einen Gekreuzigten in Betonrelief für 
die neue Kirche von Parsch bei Salzburg geschaffen. Ein 
Nebenwerk, aber von hoher Würde in der Knappheit seiner 
wiederum symbolischen Konzeption. Zu seinem skulpturellen 
(Euvre gehört, nicht daraus zu lösen, sein zeichnerisches, das, 
abgesehen von den Vorzeichnungen zu Bildwerken, durch den 
eigentümlichen Ausdruck im Farbigen ein Sonderfeld seines 


Schaffens ergibt. 









































F. Wotruba JWVeibliche Kathedrale 1946 Zementguß 


Female Cathedral 



































Cast Cement 


Drei Figuren. Entwurf zu einem Fries Tempera 


Three Figures. Design for a frieze 


Distemper 
























































Galerie Welz, Salzburg 


Welz Gallery, Salzburg 


1957 
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Der Maler Wolfgang Hutter 


Yon A. Schmeller 


Wenn vor seinen Bildern heftig diskutiert wird, dann vergeht 
der Maler Wolfgang Hutter vor Angst und Ärger. Nicht wegen 
der Diskussion, sondern weil mancher Besucher, wie es die 
Angewohnheit vieler Kunstfreunde ist, ein Bild mit den Fingern 
zu betrachten, auf den Bildern herumstochert. Der Maler 
gerät, in heller Angst um seine Oberfläche, in einen panischen 
Zustand. 

Diese Oberfläche ist für den Maler das am meisten Heikle im 
Bild, er hat sie mit unendlicher Akribie sehr kostbar gemacht. 
Er hat alles an diese Oberfläche emporgetrieben; darunter ist 
nichts. Damit steht er im Gegensatz zu den Malern früherer 
Jahrhunderte, die lasierend vorgingen, durchsichtige Farb- 
schleier übereinanderlegten und Körperfülle, Schattenrundung 


und Glanzlichter in vielen Schichten auf der Leinwand an- 
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häuften. Später, bei Cezanne, kannten sich die Leute dann nicht 
mehr aus, die blanke Leinwand schimmerte durch: War das 
Bild fertig oder nicht? 

Bei Hutter spielt sich das Bildgeschehen in der obersten 
Schicht ab; er hat das Bild zugemalt. Das zuletzt Aufgesetzte 
ist das beste, das Bild ist nach innen hermetisch geschlossen: 
Kein Wunder also, wenn der Maler böse wird, wenn ein Be- 
trachter mit seinem weichen Daumen, die übrige Hand zur 
Faust geballt, seine Empfindungen ausdrückt, dem farbigen 
Geriefel entlangrutscht oder über die verletzliche Haut mit 
feuchter Hand darüberwischt. 

Die Diskussion scheut der Maler nicht. Wenn der weiche 
Daumen einen Satz unterstreicht: ‚Sehr schön sind Ihre Bil- 


der! Auch wenn mir das Pretiöse nicht liegt, diese trockene 


1955 Aquarell 


‚Above: Minor Melancholy 


Watercolour 


IW. Hutter Der Vogeldiener 1956 


Tusche und Aquarell 


The Bird-Boy Ink and watercolour 


Oben: W. Hutter Kleine Melancholie 


Sinnlichkeit ...!“, dann weiß der Maler das, er ist selbst 
manchmal schneidend unverblümt und hart im Nehmen, Er 
weiß, daß ihm eine Zukunft als Publikumsliebling in der 
Stadt der „Wiener Werkstätte‘ prophezeit wurde, sollte er 
einmal von den Wienern entdeckt werden. 

Im 5. Wiener Gemeindebezirk, hoch über dem Danneberg- 
platz, sitzt er Tag für Tag in dem Zimmer einer originell und 
kultiviert eingerichteten Wohnung, das zum Studio avancierte, 
und pinselt beharrlich und unter Zuhilfenahme des traditio- 
nellen Malstocks seine Bilder, sticht mit peinlich genauem 
Pinsel seine Blattpflanzen heraus und härtet die Blüten so lange, 


bis sie wie der irisierende Abfall einer Blechfabrik schimmern. 


Zum Fenster schaut ein Flakturm herein. Um den Flucht- 
bunker ist das ganze Ensemble der Stadt von 1957 versammelt: 
der soziale Wohnhausbau mit der Skulpturenidylle, der Garten- 
pavillon des ehemaligen Barockparks, jetzt als Caf&haus die- 
nend, ein nackter Fabrikschornstein, das verwahrloste Palais 
mit der Jahreszahl 1785, gutbürgerliche Wohnhäuser und 
etliche Feuermauern. Dort oben in seiner Atelierkapsel erfindet 
der Maler eine Welt, in der es keine Schuld gibt: eine Welt 
künstlicher Unschuld. 

In einer Zeit, in der das ‚‚Informelle“ im Schwange ist, 
postuliert er die „Attitude‘‘, spießt er menschliche Wesen, 


Insekten und gierige Blüten auf die Nadeln seiner Bilder- 


W. Hutter Komisches Wetter 1956 Öl 


Funny Weather Oil 
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W. Hutter Insektenansteckung 1953 Bleistift 


Infection by Insects Pencil 


vitrinen. Mansollte ihn keineswegsals Modemaler mißverstehen. 
Seine Bilder, immer von gefräßigen, wunderbar lockenden 
Blüten umrandet, sind gefährlicher als sie scheinen. Es sind 
ausgemachte Fallen, sie sind täuschend an Zimmerwänden 
angebrachtem Schmuck nachgeahmt. Sie warten, scheinbar 
spannungslos, das Spontane ist ihr Gegensatz, sie fixieren 


einen paradiesischen Zustand wie eine schöne, kunstvoll intar- 


sierte Kruste. Alles geschieht in diesen Bildern wie unter einer 
gläsernen Haube, die man nicht sieht, in absolut reiner Luft, 
ohne Abgase, ohne Dunst, außerhalb jener feuchten Atmo- 
sphäre, die man Gemütlichkeit nennt. Jener Herr mit dem 
weichen Daumen würde in diesem modernen Fra-Angelico- 
Kämmerlein oder in den peinlich aufgeräumten Karstland- 
schaften nur Schwitzflecke hinterlassen. Figuren und Pflanzen 
gedeihen hier nur unter Sauerstoffabschluß. Es sind Bilder, 
auf deren dekoratives Element man leicht hereinfällt. Lokal- 
farben gibt es nicht, prägnant werden Farbkreise, Maserungen, 
Papageienfedernskalen unterschieden. Es ist ein echtes deko- 
ratives Element, nicht imitierter stofflicher Reiz. Oberfläch- 
lichkeit ist ins Positive gewendet. Der Maler wühlt sich nicht 
in Dunkles, täuscht nicht verschwimmende Tiefen vor, nichts 
ist philosophisch erweicht. Es ist eine harte, kristalline Welt, 
eine schöne, terroristische Weltlandschaft, scharfbezeichnet, 
trocken. Und doch ist sie nicht so ohne weiteres aufzulösen: 
Tiefe und Oberfläche sind in Deckung gebracht. 

Wolfgang Hutter gehört dem Jahrgang 1928 an, der Gene- 


ration der „Mimosen‘“1 


. Er ging vom Surrealismus aus, aber 
er ist heute ganz woanders. Seine Welt ist nicht eine paradoxe, 
absurde Welt, keine Schockbastelei, sondern eine Gegenwelt, 
die sich nicht mit der unsrigen fleischlich vermengt. Sie ist 
nicht literarisch erklügelt, sondern der unerbittliche Versuch, 
die Uhr vor den Sündenfall zurückzudrehen und die Hinfällig- 
keit zu negieren. 

ı Vgl. A. Schmeller: Jahrgang 1929, im Sammelband ‚„Continuum‘, 
Zur Kunst Österreichs in der Mitte des 20. Jahrhunderts, Verlag Rosen- 
baum, Wien. 


W. Hutter Pflanzenballett 1953 Aquarell Ballett of Plants Watercolour 
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Totem und Farbe 


Zu Bildern von Karl May 


Von Hanns-Erich Haack 


Karl May zu heißen, in Kanada zu leben, zu Beginn des Jahr- 
hunderts in Österreich geboren zu sein, nach Studien in Wien 
und Prag mit 28 Jahren Professor zu werden, dann in Deutsch- 
land zu residieren, zu erleben, wie eine Reihe seiner Bilder 
im Berliner Kronprinzen-Palais verbrennt, nach dem zweiten 
Weltkriege, nun in München lebend, 1949 einen Auftrag der 
iranischen Regierung anzunehmen, und 1952 nach Toronto in 
Kanada überzusiedeln — das ist wahrhaft schon ein Programm. 
Überall in der Welt konnte Karl May in manchen Ausstellungen 
seine Werke zeigen und so nach dem zweiten Weltkriege u. a. 
auch in München, Hamburg, Kassel, Essen und Berlin. Seine 
diesjährigen Ausstellungen in Deutschland waren vornehmlich 
Kanada gewidmet und insoweit besonders der Mythenwelt der 
Ureinwohner, repräsentiert durch die Totems. Diese plastisch- 
farbigen Bildsäulen führen in die magischen Bezirke der 
Seelenwanderung und man trifft sie bei vielen Urvölkern, be- 
sonders aber bei den Indianern Nordamerikas. Uns Europäern 


liegt dieser Mythos fern, wenngleich wir, da die Tierdarstel- 


K. May 


Habgier Avarice 





























K.May Sieund Er 


He and She 


lung im Mittelpunkt steht, geneigt sind, an Wotans Wolf und 
Raben oder Freyjas Katze zu denken. Doch warum nicht? 
Karl May aber hat ein viel weiteres Feld. Seine Impressionen 
aus Mexiko führen ebenfalls in eine vierte Dimension, und in 
seinen Bildern aus dem Iran versteht er es, uns auch die 
orientalische Welt in einer selten gesehenen Weise nahezu- 
bringen. 

Soll man angesichts seiner Bilder von Romantik sprechen? Ja 
und nein, denn dieser rationalistische Metaphysiker — der 
scheinbaren contradictio in re sind wir uns wohl bewußt — ist 
allzusehr ein eheliches oder, wenn man will, auch uneheliches 
Kind Odilon Redons, ja sogar August Mackes und noch 
mehr seines engeren Landsmannes Oskar Kokoschka, als daß 
er sich unter irgendeinen Schulbegriff subsumieren ließe. 
Manchmal verfügt May über eine Darstellung bestechender 
Art, vielleicht auch weil seine Formen und Konturen im Farb- 
auftrag verschwimmen. Was an seinen Bildern bestrickt, ist 
nicht zuletzt die Tatsache, daß alles Ahnung bleibt. Oft gelingt 
ihm der Blick durch die Materie hindurch, und es glückt die 


Wirkung von innen nach außen. Dabei spürt man, daß dieser 
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sehe 


May  Gefangener der vierten Dimension Prisoner of the Fourth Dimension 











K. May Links: Zwiegesichtig Rechts: Polarnacht 


Left: Double-Faced Right: Arctic Night 



































Maler die Welt keineswegs ändern oder sagen wir bessern will, 
nein, er will sie nur schöner und lebenswerter machen — und 
dies auf der Suche nach den echten. Werten. Sein Tempera- 
ment reißt ihn nicht selten zu aufregenden Bildern, die aber 
immer im Bezirk jenes Stoffes bleiben, aus dem wir Träume 
weben.... 

Unter dem Staub des Pastells oder dem Leuchten der Wasser- 
farben, die beide in agressiver Haltung zur ölhaltigen Grun- 
dierung stehen, leuchtet eine humane Haltung: des alles und 
des nichts Wissenden, aber des echt und aufrecht Fühlen- 
den. Und all dies vollzieht sich in erregendem Blau, Grün, 
Lila und vielen Abstufungen des Rot. Dabei stehen scharfe 
farbliche Kontraste mit linearer Umgrenzung fast lüsternen 
Nuancen gegenüber. 

Kurzum, wir stehen vor dem (Euvre eines echten ‚homo 


ludens‘‘ europäischer Provenienz. Ließe sich Besseres sagen ? 
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Haus in Wuppertal 


Von Architekt BDA Prof. F. A. Breuhaus de Groot, Köln 


Den natürlichen Linien des langgestreckten Hanges folgend, 
schmiegt sich das Haus als ein organisches Ganzes in die Land- 
schaft. 

Den Mittelpunkt bildet der Wohnteil des Hauses mit Wohn- 
halle, Speisezimmer und Loggia. 

Im Östflügel sind die Elternschlafzimmer untergebracht, wäh- 
rend im Westflügel (Kindertrakt) die Kinder- und Gäste- 
zimmer liegen. Küchen- und Wirtschaftsräume befinden sich 
an der Nordfront neben dem Eingang. 

Besonders bemerkenswert ist die Lage der überdeckten Ter- 


rasse, nach der Südseite offen, also vor Ost- und Westwinden 


Die überdeckte Terrasse mit dem offenen Kamin 


Covered terrace with open fire-place 
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am Rhein 








Süd- und Gartenseite 














South and garden side 





Die Südseite mit der überdeckten Terrasse und dem großen Fenster der Wohnhalle 


Grundriß 
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“Ankleide 
Eltern 

Bad 
Arbeitsnische 
Wohnhalle 
Eßzimmer 
Anrichte 
Küche 

WG 

Eingang und Garderobe 
überdeckte Terrasse 
Schrankflur 
Mädchen 
Mädchenbad 
WC 
Putzraum 
Nebeneingang 
Kinder 
Spielzimmer 
Kind 

Kind 
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Groundplan 
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dressing-room 
parents’ room 
bathroom 
working-nook 
living-room 
dining-room 
pantry 

kitchen 

WC 

Entrance and cloak-recess 
covered terrace 
wardrobe corridor 
servant’s room 
servant’s bath 

WC 
Cleaning-room 
side-entrance 
children’s day-room 
play-room 

child’s room 
child’s room 
guesis 


mothers’ room 





























































































































South side with covered terrace and big living-room window 
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Blick von der Wohnhalle zum Garten View looking from the living-room into the garden 
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Die große Wohnhalle mit Bibliothek und dem offenen Kamin Big living-room with library and open fire-place 
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geschützt, optisch das Wohnzimmer und die Bibliothek ver- 
längernd. 

Offene Feuer in der Wohnhalle und der überdeckten Terrasse 
geben einerseits im Winter Behaglichkeit, andererseits ermög- 
lichen sie, im Sommer in langen Nächten im Freien zu sitzen. 
Das erdgeschossige Haus ist durch leicht vergitterte Fenster 
und durch Rolladen geschützt. Die klare Horizontale des weit 
vorspringenden Daches, die hellen Wandflächen mit der blau- 
gekachelten Wand rechts von der Wohnhalle, in welcher 
das seitliche Schiebefenster der Wohnhalle liegt, die zarte 
Tönung der Fenster und betonte Flächen stimmen gut zu- 
sammen. 

In allem kommt der Wunsch des Bauherrn, in einem modernen 
Heim zu wohnen, welches auch durch seine lichten Farben bei 
trüben Tagen sonnig und freundlich wirkt, zum Ausdruck. 

Es fehlen große Glasflächen, wie sie etwa R. Neutra bei 
seinen ausgezeichneten Bauten im Süden der USA verwendet, 
die aber in unserem Klima bedauerlicherweise ungeeignet sind. 
Das Haus öffnet sich ganz der Sonne, neigt sich zum Wiesen- 
hang in ein weites Tal und schaut auf ferne Hügel. Trotzdem 
liegt es fast unbeobachtet von der Außenwelt. 





Die Einbauschränke im Flur  Built-in wardrobes in the corridor 


Die Bibliothek in der großen Wohnhalle Library 
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Große Wirkung — innen und außen Das eigene Haus des Architekten Harald Plum, Kopenhagen 


Die Nordostseite Northeast side 


Viele Mauern, wird man zunächst sagen beim Betrachten 
dieser schönen Aufnahmen. Aber sie dienen einem doppelten 
Ziel: Einmal sollen sie den privaten Bereich, der flächenmäßig 
nicht allzu groß ist, gegen die Außenwelt abschirmen und vor 
Wind und Einblick schützen, zum andern jedoch dienen diese 
langen, geschlossenen Wände zur Vergrößerung des Eindrucks, 
den man vom Gebäude mitnimmt, und steigern den Gegensatz 
zu den zusammengefaßten Fensterflächen. Schließlich ist der 
Gesamteindruck besonders kraftvoll durch die Verwendung 


von senkrechter Holzschalung für das Wohngebäude. 
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Grundriß des Erd- und Obergeschosses Plans of groundfloor and upper storey 
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Skizze der Ostseite des Hauses Sketch of the east side 





GE ie: 


Lageplan _Generallayout 


Ansicht von Südwesten 


Southwest vieu 





















































Die Ostseite des Hauses 


East side of the house 


HOBBYRAUN 


OLFELERUNG 
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Die Kochnische und der Eßplatz Cooking-recess and dining-area 


Blick vom Wohnraum zum Eßplatz. Rechts die Kochnische 


View looking from living-room into dining-corner. Cooking-recess is on the right 
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Der Sitzplatz im großen Wohnraum mit dem offenen eisernen Kamin _Sitting-area of the big living-room with iron fire-place 





Erstaunlich ist nun die Helligkeit und Gelockertheit des Inne- lich nach seinen verschiedenen Funktionen unterteilt erscheint. 
ren, welche man ja nach dem Äußeren gar nicht vermuten Dunkle Decken, aber der Schräge des Daches folgend, stoßen 
kann: Wohn-und EßBbereich weitläufig, alles mit Durchblicken, an helle Oberlichte, welche mit den Fensterbändern zusammen 
so daß man sich in einem einzigen Raume wähnt, der ledig- dem Raum eine besondere Aufgelöstheit und Leichte geben. 

Harbers 
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Erdgeschossiges Einfamilienhaus bei Leicester Yon Architekten James Cubitt & Partners, London 


Na TR EEE WO 
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Die Westseite der Gartenfront mit Garage West side of garden front with garage 


Die Eingangsseite Entrance side 


In einem bekannten englischen Buch - ,„,50 modern Bunga- 
o oO 


3 





lows‘‘ von Felix Walter — nimmt dieses Haus einen rühmlichen 
Platz ein. Es wurde im Rahmen der ehemaligen englischen 
nationalen Nachkriegs-Sparaktion im allgemeinen und der 
bekannten ‚Housing manual‘ im besonderen, den verbind- 
lichen Richtlinien für den englischen Wohnungsbau, errichtet, 
so daß seine Wohnfläche trotz eines vielfältigen Programms 
140 qm nicht überschreitet. 

Schon 1950 oder 1951 erschien das Ergebnis eines englischen 
Wettbewerbs, den eine bekannte Wochenzeitung ausgeschrie- 
ben hatte, in Buchform. Obwohl es sich um Entwürfe für Land- 
arbeiterwohnungen handelte, also um Bauwerke mit sparsam- 
stem Bauprogramm, ging doch von diesen ein starker Einfluß 
im Lande selbst und auch auf die Architekten des Auslandes 
aus. Sie waren meist erdgeschossig mit ausgebautem Dach- 
geschoß und, in einigen Beispielen, auch zweigeschossig mit 
flachgeneigtem Dach. 


Wenn natürlich der hier in Frage stehende Haustyp nicht die 
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Gartenseite mit Blick auf den Schlaftrakt und den Freisitzplatz Garden side with view on bedroom wing and open-air sitling-area 


gleichen Grundrißlösungen erhalten kann, so verdankt doch der 
heutige Architekt dem damaligen Gehirntraining die Fähig- 
keit, einen hohen Wirkungsgrad unter Vermeidung ‚‚toter“ 
Flächen zu erzielen. 

Durch Winkelanordnung wird ein Wohnbereich im Freien ge- 
schaffen, durch das Haus und hohe Bäume gegen die Wetter- 
seite geschützt und der breiten Fensterfront von Wohn- und 
Elternzimmer vorgelegt. Die Haustiefe entspricht Elternzim- 
mer plus Elternbad oder Wohnbereich plus Küchenbreite bzw. 
Eingangsflur. Der offene Kamin trennt oder verbindet eher 
Wohn- und Elternzimmer. An der Fensterwand kann man 
durch beide Räume entlangsehen, was ein Gefühl großer 
Raumweite gibt. 

In Querrichtung empfindet man die gesamte Hausbreite als 
Zimmertiefe, zumindest im Kaminbereich, durch den ange- 
fügten kleinen Arbeitsraum. 

Die übrigen Schlafräume sind im Seitenflügel, senkrecht zum 


Hauptbau, untergebracht, mit einem schmalen Gang als 


Grundriß Layout 
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Die Durchreiche zwischen Küche und Eßplatz 


Service-hatch between kitchen and dining-area 


Lärmschleuse, miteigenem Baderaum. Es wäre für deutscheVer- 
hältnisse vielleicht unpraktisch, daß man aus diesem Schlafbe- 
reich nur durch den Wohnraum oder die Küche heraus kann, 
abgesehen von einem Gartenausgang vom Stichflur aus. 

Die ein wenig barackenhafte Wirkung erdgeschossiger Wohn- 
häuser in USA ist bei den englischen Bauten dieser Art weitge- 
hend vermieden durch den spannungsvollen Wechsel ‚‚ge- 
schlossener‘‘ Mauern und ‚‚offener‘‘ Glas- bzw. Fenster- und 
Türwände. Äußeres und Inneres, im Sinne von Außen- und 
Innenraum, werden sich auch durch Verwendung des gleichen 
Baumaterials nähergebracht, nämlich heller Klinker, welcher 
mit Holz- und geputzten Hohlwänden im Inneren wechselt. 
Der auf dem Flachdach sichtbar werdende Aufbau ist ein mit 
Glasziegeln abgedeckter Lichtschacht über der kleinen Küche, 
der außer der Lichtquelle auch eine Entlüftung enthält. 

Das konstruktive Element verbindet sich mit der Gestaltung zu 


einer eleganten Einheit. Hell gestrichene Stahlröhren unter- 





stützen die Dachfläche über der gedeckten Veranda. Harbers 


Durchblick vom Wohnraum zum Eltern-Schlafzimmer 


View looking from living-room towards parents’ bedroom 
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Der Eßplatz im Wohnraum Dining-area in the living-room 


Der offene Kamin im Wohnraum Ecke des Wohnraumes mit eingebautem Geschirrschrank 


The open fire-place in the living-room Living-room corner with built-in china cupboard 
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Kleine Wohnung im sechsten Stock 


Von Architekt Dipl.-Ing. Rudolf Wallner, München 














































































































Der Sitzplatz, von dem aus beide Teile des 


Wohnraumes übersehen werden können 


The sitting-area from where the two sections 


of the living-room can be surveyed 


Wohnungsgrundriß 


Layout of the flat 
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Durch Zurücksetzung des Dachgeschosses eines Mietshauses 
entstand eine schöne Terrasse, hinter der die 75 qm große 
Wohnung liegt. Die Situation ist besonders glücklich dadurch, 
daß die Haupträume alle nach Süden orientiert sind und zwei 
Ausgänge auf die Terrasse haben, die durch zweckmäßige Ge- 
staltung und Bepflanzung noch absolut in den Wohnbereich 
mit einbezogen wird. Der Rest der Grundfläche auf der glei- 


chen Etage ist Speicherraum. 


Das Haus hat ein nach Süden ansteigendes Pultdach, dessen 






































Niveauunterschied in der ganzen Wohnung deutlich erkennbar 
ist. Unschöne Sturzausbildungen konnten durch geschickte An- 
bringung der Vorhänge gemildert werden. 

Vom Treppenhaus betritt man die kleine Diele, von der aus 
Küche, Bad und der Hauptraum erreicht werden. Die Trenn- 
wand zwischen Diele und Arbeitsraum besteht aus Einbau- 
schränken bis zur Decke und einer kleinen Garderobenische 
mit Hutablage. Küche und Bad sind vom Haus aus eingebaut. 


Die Absicht bei der Ausgestaltung der verhältnismäßig kleinen 


























Wohnung war, den größtmöglichen Raumeindruck zu erhalten 
sowie eine funktionell getrennte Aufteilung innerhalb des gro- 
Ben Raumes. 
Der Arbeitsplatz mit Bücherwand befindet sich vor dem Fen- 
ster mit Blick zur Sitzgruppe. Von der Sitzgruppe aus übersieht 
man beide Schenkel des Raumes, so daß eine weitläufige Wir- 
kung erzielt werden konnte. Auf der Nordseite vor dem kleinen 
Fenster ist der EBplatz. Da dieser Teil nur die sehr geringe 


Breite von drei Metern hat, wurden die leichten Eßstühle an 





‚um jeweils bei Bedarf an den Tisch ge- 


der Wand aufgereih g 


stellt zu werden. An der gegenüberliegenden Wand eine frei 
hängende Anrichte. 

Die ganze Wohnung wirkt sehr hell und weiträumig durch 
großzügige flächige Farbgebung und durch das bei Tag von 
zwei Seiten einfallende Licht — abends durch verschiedene 
indirekte Beleuchtungen unterschiedlichen Lichtwertes (Licht- 
blende an der Bücherwand, Lichtblende mit Kaltlicht im EB- 
teil usw). Die angewandten Farben sind alle sehr hell, so die 


Vorhangwand auf der Südseite uni weiß, die Wände kalkweiß 





Der Arbeitsplatz mit der Bücherwand 


Working -area with bookshelf wall 


mit Ausnahme der hellgelben Rückseite der Schrankwand zur 
Diele, der grauen Lochplatte neben der weißbezogenen Couch, 
und der grau-violetten Wand über der Anrichte, die farblich 
auf den Vorhang im EBteil, einen violett und weiß gestreiften 
Chintz, abgestimmt wurde. Die leichten Mahagonistühle sind 
mit zitronengelbem Wollrips bezogen. Als zweite Holzart kam 
außer Mahagoni dunkel poliert noch Eiche gekalkt zur Ver- 
wendung. — Der ganze Raum ist mit sandfarbenem Spanntep- 
pich (Boucle) ausgelegt. Einzelne antike Stücke fügen sich gut 


in den Gesamteindruck ein. 





Detail aus dem Schlafzimmer Bedroom detail 
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Der Sitzplatz im Wohnraum mit Blick 
zur Terrasse 
Sitting-area in the living-room with 


view looking towards terrace 





Der Eßplatz mit an der Wand aufgereihten Stühlen 


Dining-area with chairs placed along the wall 


Die Diele erhielt einen schwarz-weiß gewürfelten Linoleum - 
boden. Von der Schrankwand aus Rüster natur wurden zwei 
lange Türen und die Garderobennische mit blauem Hochglanz- 
Acella bespannt. Zwei an eine Stange montierte alte Fiaker- 
laternen stellen die Beleuchtung dar. 

Das Schlafzimmer ist in Weiß und Gelb wiederum ganz hell ge- 
halten, wobei ein kleiner Tölzer Bauernschrank ein belebendes 
Farbmoment bildet. Auch hier sind wieder Einbauschränke. 
Das dritte Zimmer wird Kinderzimmer mit eigenem Ausgang 


zur Terrasse. 





Der Eßplatz an der Nordseite des Wohnraumes mit geschlossenem Fenstervorhang 4 


wo 
ws 


Dining-area on the north side of the living-room with drawn curtains 



































































































































Oben:  Rauchfarbene Bechervasen glatt und geschliffen 


Above: Smoke-coloured tumbler-like vases cut and polished 


Unten links: Glatte, flache Teller und Schalen 


Belowleft: Flat polished plates and dishes 


Unten rechts: Becher mit leichten Böden 


Below right: Tumblers with accentuated bottoms 


eg e x 
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Auf diesen gegenüberliegenden Seiten sind Gläser 
zusammengebracht, die man im Gebrauch und auf 
dem Eßtisch wohl nicht so zusammenstellen würde, 
weil sie unter sich in Form und Charakter differie- 
ren. Dies sei vorausgeschickt. 

Die eigentliche Wirkung geht erst von der Wieder- 
holung aus, wenn nämlich Gläser der gleichen Form, 
wenn auch verschiedener Größen, an jedem Gedeck 
stehen. Damit entsteht der sich zum Rhythmus 
steigernde Gleichklang, welcher allerdings diese 
durchgereiften Formen des Einzelgegenstandes vor- 
aussetzt. 

Am edelsten erscheinen uns gerade die einfachsten 
Gläser ‚‚mit leichten Böden‘‘, wie sie die Bildunter- 
schrift kennzeichnet. Der „Krug mit Bechern‘ steht 
diesen kaum nach. 

Dann sehen wir die ‚glatten, flachen Teller‘‘, sau- 
bere transparente Schalen. Und dann die ‚‚Strohglas- 
kelche‘‘, mit ihren kurzen Stielen noch immer stand- 
fest genug. 

Kelchvasen, rauchtopasfarben, und Bechervasen, 


glatt und geschliffen, vervollständigen die Auswahl. 


G.H. 











Edle Glasware 


aus der Glashütte Richard Süßmuth, 


Immenhausen 


techts: Kelchvasen aus rauchtopasfarbenem Glas 


Right: Chalice-like glass vases of gray topaz colouı 


Unten links: Strohglaskelche 


Below left: Lemonade glasses 


Unten rechts: Krug mit Bechern 


Below right: Mug with tumblers 
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Schule, Krankenhaus und Kurheim sind die Bühne, auf welcher 
drei verschiedene Kompositionen wirken und dauernd ihren 
Einfluß auf die Benutzer geltend machen werden, vielleicht 
mehr als der jeweilige Bau selbst, obwohl sie als Wandbild 
doch nur ein kleiner Teil von ihm sind. Immerhin ist schon 
viel geleistet, wenn ein Wandbild als integrierender Bestand- 
teil eines Bauwerkes gelten darf. 

Hierfür ist, rein äußerlich schon, bestimmend die ‚Bindung‘ im 
Raum, in einer Wand und, im übertragenen Sinne, die Bindung 
an den Zweck, und, darüber hinaus, vielleicht auch an den Sinn 
eines Gebäudes, an seinen seelischen, immanenten Inhalt. 

An oder besser in die Wand gebundene Konzeptionen sind mit 
ihren 14 Metern Länge das Wandbild für die Eingangshalle im 
neuen Krankenhaus in Memmingen von Architekt Prof. Eich- 
berg und Architekt Otto Roth. In flächiger, teppichähnlicher 
Aufteilung ist, sehr kontrastreich, als Episode dargestellt, wie 


Caleb und Josua ‚‚die große Traube‘ als ‚‚Zeichen des Heils‘‘ aus 


Ex 


E. Schickling 


„Märchenbaum‘“ 


Wandbild in der Schule in Aitrach 


*Fairyland-Tree’ 


Wural at the Aitrach school 


Wie ein Maler 

den Intentionen 
des Architekten 
sekundiert 
Wandbilder von 

E. Schickling, Eegisried 


Kreis Memmingen 








I 


in der Eingangshalle des 


Kurheimes in Grönenbach 


Grönenbach Sanatorium, 





Wandbilder 





von E. Schickling 





Murals decorating the 


entrance hall of the 


painled by E. Schickling 


dem Gelobten Land heimbringen. Aufdunklem Umbraton stehen 
hellrosa Flächen, aus denen wiederum sich Bäume in dunklem 
Grün und in helleren Ockertönen abheben. Auf einem hellen, 
warmen Blauton stehen dunkle Figuren. Durch wenig Farben 
und Rhythmen sollte die lange Fläche einheitlich wirken. 

Ebenfalls ‚gebunden‘, und zwar als Stirnwand, ist der „‚Mär- 
chenbaum‘ in der Schule in Aitrach von Architekt Kiebler, 
Memmingen. Wir geben dieses Bild farbig wieder, weil es von 
allen Beispielen wohl das markanteste in der Farbe und in der 
Komposition das in sich geschlossenste sein dürfte. Vor grau- 
blauen Schilden in verschiedener Höhe am ‚„Märchenbaum“ 


stehen die symbolischen Figuren, jeweils in Dunkel oder Hell, 


E. Schickling 
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mit nur je einer Farbbeigabe. Sie regen die Phantasie an, bleiben 
im Gedächtnis haften und vermitteln ein Gefühl für Würde und 
Haltung durch die gestalterische Auffassung des Künstlers. 

Das Wandbild in der Halle des Kurheims in Grönenbach (Arch. 
Kiebler, Memmingen) stellt schließlich ein Beispiel für die 
gelöste, freie Form an der Wand dar. Auf einem rosa Grund 
stehen vorwiegend zinnober-karminrote Töne, die mit dem 
ockerfarbenen Bodenbelag zusammengehen. Ein zarter Rhyth- 
mus in den Ästen und aufstrebenden Bäumchen verbindet sich 
mit figürlicher Komposition zu einer raumauflösenden und 
damit vergrößernden Wirkung in dieser verhältnismäßig klei- 
Harbers 


nen hohen Eingangshalle mit blauvioletter Decke. 


„Caleb und Josua, die beiden Kundschafter.““ Wandbild in der Eingangshalle des Städtischen Krankenhauses in Memmingen 


“‘Caleb and Joshua, The Two Emissaries.” Mural decorating the entrance hall of the Memmingen Town Hospital 















































Ein kleiner und ein großer Saal im Kantinenneubau der Bleistiftfabrik J. S. Staedtler, Nürnberg 


Von Architekt BDA Dipl.-Ing. W. Schlegtendal, Mitarbeiter Architekt Herbert Schöttner, Nürnberg 


Die Belegschaft kann im kleineren Saal des Erdgeschosses mit- 
gebrachtes Essen, in einer anschließenden Wärmeanlage heiß 
gemacht, verzehren oder im größeren oberen Saal aus der 
Werkkantine verpflegt werden. Ein weiterer Saal im Erdge- 
schoß dient besonderen Zwecken. 

Im Erdgeschoß-Speisesaal ist der Fußboden mit schwarz-rot- 
braunem ‚‚Armstrongbelag‘“ versehen, die Rückwand erhielt 
eine Vormauerung aus lederbraunen Verblendklinkern. An der 


Decke sind Schallschluckplatten aus Gips, in welche Langfeld- 








leuchten eingelassen wurden. Als Wandschmuck hat Kunst- 
maler Jobst Kuch, Nürnberg, geschmiedetes Eisen mit ge- 
ätztem Plexiglas unterlegt. Die weißen Vorhänge mit rötlich- 
gelben Streifen geben hierzu eine fröhliche Begleitung. 

Lichter wirkt der obere Saal mit seinem hellblauen Fußboden- 
belag, seiner Rückwand aus riemenförmigen bruchrauhen Soln- 
hofer Platten und den weißen Vorhängen mit blauen Streifen. 
Eine Decke aus Fichtenholzlatten ist an der schwarzgefärbten 


G.H. 


Beton-Dachkonstruktion befestigt. 


Oben: Blick über den Vorgarten zum 


Haupteingang 


Above: View looking over front-garden towards 


main entrance 


Die Essensausgabe im großen Speisesaal 


Service-counter of the big dining-hall 





Erdgeschoß-Grundriß 


1 


4 


5 


Klubraum 


Kleiner Speiseraum 


Wärmeküche mit Spüle 


Küchenanlieferung 


Warenannahme 





Groundfloor plan 


1  club-room 

2 small dining-room 

3  heating-kitchen and scullery 
4 delivery to kitchen 

5 Foodstuff delivery 


Obergeschoß-Grundriß 





1 Großer Speisesaal 

2 Küche 

3 Vorbereitung 

+ Garderobe für Personal 
5 Vorräte 

6 Büro und Gästeraum 


7  Nebenraum 


\ AN 


Kleiner Speisesaal im Erdgeschoß 


Upper storey plan 


big dining-hall 
kitchen 

pantry 

staff’s cloak-room 
provisions 

office and guest-room 


side-room 


Großer Speisesaal 
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Small groundfloor dining-hall 


Big dining-hall 
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Graphisches Atelier Yon Architekt Max Dürr, Stuttgart 








Ein schlichter, langgestreckter Raum, der graphischen Arbei- 
ten dienen soll. Der Feinmaßstäblichkeit dieses Gewerbes ent- 
sprechend, ist auch der Maßstab des Raumes zart gehalten: 
durch Unterteilung der Fensterflächen, gelochte Akustikplat- 
ten an der Decke, die Beleuchtungskörper und das Liniennetz 
der Bodenplatten. Auf diesen braunen Asphaltplatten steht hell 
der handgewobene Schafsfell-Teppich, das Hellgrau und 
Zitrongelb der getünchten Wände und die hellblauen Decken- 
platten. Der Schreibtisch ist ebenfalls helltonig in Birnholz mit 
Ahornschubladen und hellgrüner Resopal-Schublade gehalten. 


G.H. 
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3 fach willkommen / 


Drei Vorzüge findet der Raucher dank 
der modernen Vervollkommnung der 
Verfahren und der hochentwickelten 
Laurens-Qualität in der LAURENS GELB 
vereinigt. Es ist eine Cigarette, die er- 
freut, leicht ist und gut bekommt. 
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er Architekt gestaltet den Bau 

seiner Bestimmung entspre- 
chend nach dem Gesetz von Proportion 
und Farbe. Das Material entspricht sei- 
nem formenden Willen. 


-Bodenbelag 


aus Plastic ist ein Baustoffmitvielfältigen 
Möglichkeiten. Er ist sehr widerstands- 
fähigauch gegen starke Beanspruchung, 
sehr elastisch, schalldämmend, gleit- 
sicher, wärmeisolierend und besonders 





leicht zu pflegen. 


Prospekte und Auskünfte durch den Handel oder 
PFALZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH 
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(Fortsetzung von Seite 330) 


WIEN. Die Gesellschaft bildender Künstler Wiens zeigt bis 
18. August im Künstlerhaus im Rahmen der Festwochenaus- 
stellung: „Landschaft, Mensch und Tier‘‘ (mit Werken von 
Albin Egger-Lienz); ferner eine Gedächtnisschau Alfred Buchta 
sowie Kollektionen Rudolf Böttger, Leopold Hauer, Ludwig Hein- 
rich Jungnickel, Anton Mahringer und die Architektur-Ausstel- 
lung Siegfried Theiß. 

Die Fischer-von-Erlach-Ausstellung, die seit Herbst vorigen Jah- 
res durch Österreich wandert, begegnet auch in anderen Län- 
dern größtem Interesse. Zwischen Herbst 1957 und Frühjahr 1958 
wird sie in München, Stuttgart und Zürich, später in Rom und 
Washington gezeigt werden. If 
WINTERTHUR. Im Kunstmuseum: 11. August bis 22. Septem- 
ber Werke von Edouard Vallet. 


WORPSWEDE. Die Kunsthalle 


lungsräume ein. mg. 


weihte neuerbaute Ausstel- 
Ferner zeigte die „junge gruppe worpswede‘‘ Werke von Jürg 


Schoop, Romanshorn. 


WUPPERTAL. Im Kunst- und Museumsverein bis 18. August: 
Italienische Malerei und japanische Plakate. 
Die Galerie Parnaß zeigt bis 17. August Arbeiten von Emil Schu- 


macher, Hagen. 


ZÜRICH. Kunsthaus: Bis Mitte August Gesamtausstellung Fer- 
nand Leger und bis Ende August Ausstellung ‚‚Le Corbusier — 
Architekt, Maler und Plastiker‘‘. 

Rietberg-Museum: Ständige Ausstellung außereuropäischer 
Kunst. Kunstschätze der Sammlung von der Heydt und andere 
Leihgaben. 

Graphische Sammlung der ETH: Bis 10. August „Schweizer 
Bildhauerzeichnungen‘. 

Pestalozzianum: Ausstellung ‚Von unseren Versuchsklassen — 
Aufgabe und Arbeit“. 

Galerie Kirchgasse: Bis Mitte August ‚Salon d’ete‘“ und ab 
29. August Ausstellung Ilse Voigt, Lausanne, und Rodica Valeanu, 
Paris. 

Galerie Neupert: „Schweizer, französische und deutsche Maler 
des 19. und 20. Jahrhunderts‘‘. 

Galerie Palette: Bis Ende August Ausstellung von jungen Schwei- 
zer Künstlern aus Paris. 

Bis September zeigt die Galerie Rosengart moderne Franzosen, 


darunter neueste Bilder von Picasso. mg. 
ZWICKAU. 
bis Mitte August: Arbeiten von Alfred Kubin aus der Sammlung 


P..E. 


Unter dem Thema ‚‚Wandern und Schauen im Zwickauer Land‘ 


Im Graphik-Kabinett des Städtischen Museums 
Bernhard Jasmand. 


stellen bis Mitte August heimische Künstler im Städtischen 
BE, 


Museum aus. 


Nachrichten 


BERLIN. ‚Aluminium in der internationalen Architektur‘ heißt 
das Thema der Vortragstagung, die die ‚‚Interbau‘‘ Berlin und die 
Aluminiumzentrale Düsseldorf am 25. August in der TH Berlin- 
Charlottenburg abhält. 


CHICAGO. Das Art Institute bemüht sich um eine Seurat-Ge- 
samtausstellung, die erst in Chicago und dann im Museum of 
Modern Art in New York gezeigt werden soll. Man hofft, daß die 
wichtigen Bilder Seurats aus der Tate Gallery und dem National 
Museum in London, dem Louvre und aus dem Museum Kroeller- 
Müller zur Verfügung gestellt werden. Auch Mitglieder der Fa- 
milie sollen die Hergabe von Gemälden und Zeichnungen, die bis 


jetzt niemals öffentlich gezeigt wurden, zugesagt haben. np. 


DARMSTADT. Der ‚Internationale Kongreß für Formgebung‘ 
unter dem Patronat von Bundeswirtschaftsminister Erhard tagt 


vom 1%. bis 21. September in Berlin und Darmstadt. 


DÜSSELDORF. Zur Förderung des künstlerischen Nachwuchses 
wird die Regierung von Nordrhein- Westfalen Prämien für junge 
Kräfte, auch auf dem Gebiet der bildenden Kunst, verteilen. Für 
1957 stehen 50000DM zur Verfügung. mg. 


KIRCHHAIN, Bez. Kassel. Die Marburger Tapetenfabrik J. B. 
Schaefer GmbH hatte einen internationalen Wettbewerb ‚‚Neue 
Wandgestaltung mit Tapeten‘ ausgeschrieben, der die Anwen- 
dung von mehreren Tapeten in beliebiger Auswahl und freier 
Kombination auf Wand oder Decke zur Aufgabe gestellt hatte. 
Der Wettbewerb richtete sich an alle auf dem Gebiet der Raum- 
gestaltung Tätigen und brachte nahezu 500 Einsendungen bei 
Beteiligung fast sämtlicher maßgebenden Kunstschulen, Kunst- 
akademien usw. aus dem Bundesgebiet. Außerdem wurden Arbei- 
ten aus der Schweiz, Italien, Österreich und der Ostzone einge- 
sandt. Es kamen drei erste Preise in Höhe von 4000 DM, ein 
zweiter Preis mit 5000 DM und drei Ankäufe zu je 1000 DM zur 
Verteilung. 


KÖLN. In Köln wurde eine deutsche Sektion der Internationalen 
Gesellschaft der Bildenden Künste gegründet. I; 4. 
Die Stadt baut die im Krieg zerstörte „Alte Wache‘ als Mu- 
seumsgebäude für die wertvollen Sammlungen römischer Klein- 
kunst auf. Jedoch wird nur ein Zehntel des ehemaligen altrömi- 
schen Besitzes des Wallraf-Richartz-Museums darin Unterkunft 


finden können. mg. 


LONDON. Der jetzt verstorbene Lord James Rothschild hat sei- 
nen Landsitz Waddesdon Manor bei Aylesbury in Buckingham- 
shire dem britischen National-Trust unter der Bedingung der 
Unveräußerlichkeit vermacht. Das Haus wurde in den siebziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts im Stil des 18. Jahrhunderts er- 
baut und im Innern mit Ankäufen aus französischen Häusern, 
namentlich Täfelungen, kostbar ausgestattet. Mit dem Kunstbe- 
sitz, den es beherbergt, geht eine der schönsten privaten Samm- 
lungen in öffentliches Eigentum über. np. 
Die bedeutende Sammlung moderner Kunst des früheren Ber- 
liner Bankiers Wilhelm Weinberg, der kürzlich in den Vereinig- 
ten Staaten gestorben ist, wurde bei Sotheby versteigert. Der 


Erlös soll für wohltätige Zwecke Verwendung finden. np. 


LUDWIGSBURG. 1959 begeht die Ludwigsburger Porzellan- 
Manufaktur ihr 200jähriges Bestehen. Aus diesem Anlaß ist eine 
Sonderausstellung von Ludwigsburger Porzellan im Schloß ge- 
plant, wo sodann die Porzellansammlung des Landesmuseums 
zusammen mit den Gobelins und dem Silberschatz in einer 


Dauerausstellung vereint werden soll. J-$ 


MANNHEIM. Die Stadtgeschichtliche Sammlung, bisher in 
einem Pavillon untergebracht, der in kurfürstlicher Zeit der 
Artillerie diente, ist nun im Zeughaus zur Aufstellung gelangt, 
wo eine wesentlich größere Anzahl von Objekten ausgestellt 
werden kann. Der bisher belegte Pavillon dient künftighin für 


Sonderausstellungen. IT: 


MÖSSINGEN bei Tübingen. Neue Dessins, aber im bewährten 
Stil, dies ist die Devise der Mech. Weberei Pausa AG für die 
jetzt herausgekommene neue Kollektion. Drei Hauptrichtungen 


der Dessinierung in lebhaften, fröhlichen Farben zeigen die 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse, Staatl.genehmigt.Gegr.1925. Hein König, München 23B,Leopoldstr. 61,1.334944 









Ein weiterer Punkt 


der für POHLSCHRÖDER spricht 


- DORTMUND 


Drei Plattengrößen, verschiedene Untersätze 
mit wandelbarer Schiebladen-Einrichtung: 

das ergibt bei jedem Modell den sinnvoll ein- 
gerichteten »Schreibtisch nach Maß«- 

Der weitere Punkt: die patentierte farbige 
PLASTIPOL-Tischplatte! Keine scharfen 
Kanten — weich abgerundet greift der Belag 
weit unter die Platte. Ideal als Arbeitsfläche 
ohne jede Schreibunterlage. 


Jedes Detail der POHLSCHRODER- 
Büromöbel entspricht einer 

klaren Zweckform. Dadurch entstand 

ein Stil, der zum Begriff für besseres 


Einrichten im Büro wurde. 


Fordern Sie kostenlos das Fotobuch mit über % Beispielen besserer Einrichtung von POHLSCHRODER 


POHLSCHRODER 





möbel für das büro unserer zeit 
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ANKER VELOURS-unD HAARGARNTEPPICHE EINS HNINITEN 


bekannt - bewährt - 


Bezug durch die einschlägigen Geschäfte 


ANKER-TEPPICH-FABRIK- GEBRÜDER SCHOELLER- DÜRENIjRL. 


Richtung an: die Stoffe sind abstrakt, floral und neuerdings auch 
impressionistisch. Die Auffassung der Muster ist malerischer ge- 
worden. Eine spezielle Impressionisten-Kollektion sei besonders 
hervorgehoben. Auch die Unikollektion ist wieder erweitert wor- 
den. In Vorbereitung befindet sich eine Kollektion von modernen 
Prof. Trökes. Erste 


Muster werden auf der Triennale in Mailand zu sehen sein. 


Dekorationsstoffen nach Entwürfen von 


MÜNCHEN. Mit dem Kulturpreis der Stadt wurden bedacht: 
Lion Feuchtwanger, Josef Henselmann, Rolf Cavael, Alexander 


von Branca und Wilhelm Killmayer. 


NÜRNBERG. Neue Ausstellungsräume erstehen in einem Mu- 
seumsbau zum Germanischen Nationalmuseum am Kornmarkt, 
der aus Spenden der deutschen Wirtschaft erstellt wird. Man 
rechnet mit Eröffnung im Frühjahr 1958. Unter den Neuerwer- 


bungen des Nationalmuseums befinden sich Bildnisse des 
16. Jahrhunderts sowie eine wertvolle Plastik von 1610. mg. 


Nur durch den Fachhandel 
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WERKKUNST 
u2238 


Kollektion der Werkkunstschule Krefeld 


Rheinische Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Beuel a. Rh. 









» in Qualität verankert « 


behaglich 


seit mehr 


als 100 Jahren 


PERUGIA. Für 19 deutsche Studenten und Wissenschaftler wur- 
den italienische Stipendien zum Besuche der Ausländer-Universi- 


tät Perugia ausgerichtet. mg. 


SALONIKT. Archäologen stießen kürzlich in Pella aufSpuren der 
Hauptstadt Alexanders des Großen. Man fand Grundmauern be- 
deutender Bauten und Münzen. Pella war einst ein Zentrum grie- 
chischer Kultur und Wissenschaften, u. a. lehrte hier Aristoteles. 
Die Ausgrabungen werden längere Zeit in Anspruch nehmen; 
man will versuchen, den Palast Alexanders, das Theater und den 


1. 4. 


Marktplatz freizulegen. 


SELB (Bayern). Die Porzellanfabrik Lorenz Hutschenreuther AG 
feiert am 10. August ihr 100 jähriges Bestehen. Die anläß- 
lich dieses Jubiläums neugeschaffenen Porzellane werden wir 


demnächst in einer Veröffentlichung unseren Lesern zeigen. 

TOKIO. Auf der Internationalen Kunstausstellung wurden fünf 
Ausländer mit Preisen ausgezeichnet, darunter Fritz Winter 
I: 
VANCOUVER. Das Museum der Universität von Britisch-Ko- 


lumbien erhielt aus dem Nachlaß des 1950 verstorbenen Mini- 


Deutschland) und Anton Lehmden (Österreich 3 


sters der öffentlichen Arbeiten, Charles Sidney Leary, eine reiche 


Sammlung ägyptischer, zyprischer und türkischer Altertümer. 7. f. 


ZURICH. Nachdem der Stadtrat beschlossen hat, ein neues, 
modernes Opernhaus zu bauen, soll ein internationaler Architek- 


IA: 


ten- Wettbewerb ausgeschrieben werden. 


Buchbesprechungen 


PORZELLAN DER EUROPÄISCHEN FABRIKEN. Ein Hand- 
buch für Sammler und Liebhaber von Ludwig Schnorr von Carolsfeld. 
Fünfte von Erich Köllmann neu bearbeitete Auflage mit 306 Abbildun- 
gen und acht Farbtafeln auf 592 Seiten. Leinen 44 DM. Klinkhardt 
& Biermann, Verlagsbuchhandlung, Braunschweig. 

Es sind fast fünfzig Jahre her, daß dieses Handbuch der Porzel- 
lankunde zum erstenmal erschienen ist, und in mehreren Auf- 
lagen wurde der Beweis seiner Brauchbarkeit und Notwendigkeit 
erbracht. Diese neue Ausgabe erweist von neuem den Wert des 
Buches nach seiner gesamten Anordnung und wissenschaftlichen 
Anlage. Dabei hat es durch die eingehende Ü berarbeitung durch 
Köllmann wesentlich an Zuverlässigkeit dadurch gewonnen, daß 
die neuen Forschungsergebnisse verarbeitet wurden und nament- 
lich die außerdeutschen Porzellane breiter behandelt worden 
sind. Nahezu völlig neu ist die Bebilderung, da seinerzeit haupt- 
sächlich die Bestände der Berliner und Dresdner Sammlung 
herangezogen wurden, die heute aber noch nicht wieder zugäng- 
lich sind. Köllmann hat darum dasjenige Museumsgut für den 
Abbildungsteil verwendet, das von den jeweiligen Manufakturen 


die schönsten und zahlreichsten Stücke besitzt. So sind Hamburg 





und München und einige kleinere Sammlungen in den Vorder- 


orund getreten. 
T o 


Bei dem stets wachen Interesse weiter Kreise für diese graziösen, 
farbenfrohen Erzeugnisse des 18. und 19. Jahrhunderts wird die- 
ses Werk mit seiner reichen Ausstattung und seiner bewährten 
Gründlichkeit einem regen Bedürfnis entgegenkommen. Viel- 
leicht hätte man bei einem ‚„‚Handbuch“ nicht darauf verzichten 
sollen, jeweils die wichtigsten und häufigsten Marken den Kapi- 
teln voranzustellen. Nicht jeder wird gleich den ‚‚Dankert‘‘ zur 


Hand haben. E..H. 


RENEE SINTENIS. Von Hanna Kiel. 112 Seiten mit 112 Abbil- 
dungen. Leinen 16,80 DM. Rembrandt Verlag GmbH., Berlin. 

Mit dieser sorgfältig gestalteten Monographie für die bedeutende 
und erfolgreiche Bildhauerin wird eine lang empfundene Lücke 
in der Literatur zur zeitgenössischen deutschen Bildhauerkunst 
geschlossen. Der überaus harte, entbehrungsreiche Weg der 
Künstlerin wird jeden ergreifen, der dieses Buch liest. Nur 
künstlerisches Daimonion, gigantisch sich durchsetzender Ge- 
staltungswille vermag materielle Hindernisse zu überwinden, 
wie sie hier geschildert werden. Mit feiner Einfühlung in die 
Formprobleme und Hintergründe des plastischen Schaffens von 
Renee Sintenis, die Abkehr vom Menschenkörper zur Tierdar- 
stellung, die durchaus unplastische Graphik der Künstlerin, wer- 
den die wesentlichen Züge ihres Werks klar herausgearbeitet und 
kunstgeschichtlich festgehalten. Ein schönes Geschenkbuch für 
die künstlerisch interessierte weibliche Jugend als ernster Grad- 


messer für eigene künstlerische Berufswünsche. mg. 





Eine Teilauflage dieser Ausgabe enthält Möbelleder-Prospekte des 
VERBANDES DER DEUTSCHEN LEDERINDUSTRIE, Hamburg-Harburg, Wogelerstr. 44, 


die kürzlich an alle Architekten versandt wurden. 





Die WK-Gruppe, heute »Neue Gemeinschaft für 
Wohnkultur eV«, wirkt seit der Zeit der Werk- 
bundgründung mit verwandter Zielsetzung für 
das formgerechte, werkgerechte, zweckgerechte 
Möbel. Bedeutende deutsche und ausländische 
Gestalter, hochqualifizierte Werkstätten und 
schöpferische Einrichtungshäuser haben sich 
darin gefunden. Alle gehören zurEElite ihres Fachs, 
aber auch alle sind von der Erkenntnis durch- 
drungen, jederüberzeugt, daß das ideale, das heißt 


in Form, Konstruktion und Nützlichkeit gleich wert- 
volle Möbel, nur im fruchtbaren Zusammenspiel 
von Kunst, Technik und Wirtschaft entwickelt wer- 
denkann.WennSie das Ergebnis diesesSchaffens 
— »WK-Möbel « - interessiert, schicken wir Ihnen 
gern und unverbindlich über das nächstgelegene 
der besonders autorisierten WK-Einrichtungs- 
häuser den 56-seitigen reichbebilderten Kata- 
log. Er wird Ihnen manche Anregung zu fort- 
schrittlich-gesunder Raumgestaltung schenken! 


PABLO PICASSO. AQUARELLE UND GOUACHEN. Heraus- 
gegeben von John Richardson. 88 Seiten, davon 32 ganzseitige farbige 
Abbildungen. Ganzleinen 19 DM. Holbein-Verlag, Basel. 


Dieses Buch setzt beim Leser eine gewisse Übersicht über das 
Gesamtwerk Picassos voraus. Es ist also keine Einführung in das 
künstlerische Phänomen Picasso für diejenigen, die erstmals mit 
seiner Kunst vertraut werden wollen. Schon die Beschränkung auf 
Aquarelle und Gouachen weist darauf hin, daß hier ein Teil- 
gebiet behandelt wird. Dennoch erscheint der ganze Picasso in 
seiner schöpferischen Spannweite von der Zeit der Jahrhundert- 
wende bis zur Gegenwart. Erregend ist das Spontane der far- 
bigen „Niederschrift“ dieser Inspirationen, denen in gleicher 
Weise Erlebnisfähigkeit und Gestaltungskraft innewohnt. Der 
Verfasser des einführenden und erläuternden Textes, John 
Richardson, Mitarbeiter englischer Zeitschriften und Zeitungen, 
weiß mit Sachkenntnis und klarer Gedankenführung auf die 
künstlerischen Probleme hinzulenken und vieles zu erhellen, 
was einem breiteren Publikum problematisch erscheinen mag. 
Übrigens ist der gesamte Text durch Marlene Kesser so gut über- 
setzt, daß die Frische der Diktion in allen Nuancen gewahrt 
bleibt. Auswahl und Wiedergabe der ausschließlich farbigen 
Abbildungen sind erstklassig. Der Herausgeber war sich offenbar 
klar darüber, welche uniformierende Rolle ein Buch durch sein 
Format spielt, wenn es gilt, Kunstwerke verschiedener Größen- 
verhältnisse abzubilden. An die Spitze seiner eindringlichen Bild- 
erläuterungen setzt er jeweils die wirklichen Bildmaße, eine 
diskrete Mahnung an den Leser, sich in die tatsächlichen Pro- 
portionen hineinzudenken. Für den deutschsprachigen Leser- 
kreis erscheint das Buch in einem besonders glücklichem Zeit- 
punkt. Besuchern der großen Picasso-Ausstellung München- 
Picasso-Films von 


Köln-Hamburg oder des Georges-Henri 


Man spricht 
nicht ohne Grund 


von »WK-Stil«! 


Andie»NeueGemeinschaftfürWohnkultur eV« 
Stuttgart N, Kriegsbergstraße 42 


Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich über das 
nächstgelegene der autorisierten WK-Einrichtungs- 
häuser das reichbebilderte 56seitige WK-Buch vom 
guten Neuzeitheim. 


Name 
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Clouzot wird gerade dieses Buch willkommen sein. Denn es 
sucht immer wieder die Zusammenhänge mit dem Gesamtwerk 
und ist geeignet, frühere Eindrücke zu vertiefen und ihr Ver- 
ständnis zu erweitern. Die intensive schöpferische Kraft dieses 
genialen Künstlers wird immer von neuem spürbar, so oft man 


das Buch zur Hand nimmt. A. Mardersteig 


HENRY MOORE. Von Siegfried Walter. 86 Seiten und 33 Abbil- 
dungen. Leinen 9,80 DM. Verlag Siegfried Walter, Köln. 

Hier hat ein Verleger sein Buch selber geschrieben, und siehe: es 
geht auch. Seine Einführung zeigt Moores Eigenart und Ziele 
und deutet seine Entwicklung, wobei meistens Bezug auf Abbil- 
dungen genommen wird. Plastiken von 1922 bis 1955 werden sicht- 
bar. Danach sind Grundsätze und Meinungen des Bildhauers abge- 
druckt. Es folgt ein Werkverzeichnis, in welchem die Tendenzen 
der verschiedenen Etappen noch mal kurz charakterisiert werden. 
Mit einer Tabelle der größeren Moore- Ausstellungen schließt man 
ab. Der äußerst preiswerte Band kann erstens zur Einführung ins 
Werk dieses Meisters, aber auch ins Wesen heutiger Skulptur 
empfohlen werden. Einige Formulierungen müßte man verbes- 
sern, z.B. wenn es gen Schluß heißt: ‚‚Nicht mehr Auge, Emo- 
tion und Geist, sondern Rhythmus, Raum und Körper stehen hier 
im Mittelpunkt des künstlerischen Bestrebens.‘‘ Wenn Auge, 
Emotion und Geist in reifen Werken Moores nicht mehr domi- 


nierten, wäre ja ihr ganzer optischer Gehalt dahin. Roh 


GRIECHISCHE PLASTIK von den Anfängen bis zum Ausgang des 
Hellenismus. Von Reinhard Lullies. Aufnahmen von Max Hirmer. 
264 Bildseiten, darunter $ Farbtafeln. 92 Seiten Einführung und 
Bilderläuterungen. Leinen 45 DM. Hirmer Verlag München. Gesell- 
schaft für wissenschaftliches Lichtbild mbH., München 19. 

Was an großer Originalplastik Griechenlands in den europäi- 
schen und amerikanischen Sammelstätten und an Ort und Stelle 
vorhanden ist, wurde in diesem herrlich ausgestatteten Bande 
vereinigt. Mit vielen Neuaufnahmen, dabei einigen Farbtafeln, 
ist dieses unvergleichliche Material aus einem Jahrtausend grie- 
chischen Kunstschaffens dem Auge vielfach neu erschlossen wor- 
den, und mit Detailaufnahmen wird den Kunstwerken nahege- 
rückt, daß man die Formen zu berühren glaubt. Der einleitende 
Text zeichnet in klaren Strichen die Entwicklung dieser aus einer 
religiösen und politischen Gemeinschaft gewachsenen, das ganze 
Abendland auf Jahrhunderte hinaus befruchtenden Kunst. Die 
Beschreibung der Bildtafeln gibt eine eingehende Analyse des 
einzelnen Werkes nach formalen und geistigen Gesichtspunkten 
und alle notwendigen sachlichen Angaben. Eine wohlbekannte, 
unvergängliche Schönheit tritt einem in diesem Band neu ent- 


gegen. %.M. 





UNIVERSITAS 


ZEITSCHRIFT FÜR WISSENSCHAFT, KUNST UND LITERATUR 
Herausgeber: Dr. H.W.Bähr. Schriftleitung: H. W, Bähr und H. Rotta 


»Die Zeitschrift UNIVERSTTAS ist der Vielheit des modernen Lebens zu- 
gewandt. 

Sie bringt Forschungsergebnisse der gegenwärtigen Wissenschaft, sie verfolgt 
neue Bewegungen der Künste, sie berichtet über das religiöse und kirchliche 
Leben, sie vergißt auch nicht die historische Besinnung. Dabei muß sie sich um 
Gerechtigkeit bemühen und kann auch dem Gewagten nicht aus dem Wege gehen, 


dessen Bewährung noch nicht sicher ist...« Prof. Dr. Dr.h.c. Eduard Spranger 


Probeheft kostenlos! 
Monatlich ı Heft mit ı12 Seiten. Einzelheft DM 2,5o. Vierteljährlich: DM 7,20; 


für Studenten DM 5,75 


WISSENSCHAFTLICHE VERLAGSGES. MBH. STUTTGART 








KÜNSTLER AUF DER HÖRI AM BODENSEE. Von Leopold 
Zahn. Mit einem Vorspruch von Hermann Hesse. 96 Seiten mit 
12 Farbtafeln und 40 Schwarzweiß- Abbildungen. Hln. 6,90 DM. Ver- 


lag Simon & Koch, Konstanz. 


Ein munteres Büchlein für alle, die den Bodensee und die Höri 
lieben und gern wissen wollen, was sich in diesen wohltuenden 
Gefilden an Künstlern angesiedelt hat: von Hermann Hesse, der 
einst dort hauste, über Dix, Helmuth Macke, J. P.Schmitz, Hek- 
kel, Ackermann, Macketanz, C.G.Becker bis Herzger, Rath, 
Schnorrenberg, Kindermann. Von allen werden Arbeiten in bun- 
ter Folge sichtbar. Von allen berichtet Leopold Zahn, ihr Leben 
und künstlerisches Treiben freundlich schildernd. Man bekommt 
Lust, dieses erfreuliche Gelände abzugrasen und alle nachein- 
ander auf- und heimzusuchen. Das Büchlein möge dafür ein- 
springen. Sonst würden diese Künstler ja die Flucht ergreifen, 
das wunderbare Land in kultureller Versteppung zurücklassend. 
(PS. an den Verfasser, der mich in einer Stammesfrage zitiert: 


Bin leider kein Sachse, sondern ‚‚nur‘‘ ein Thüringer.) Roh 


LICHTARCHITEKTUR. Licht und Farbe als raumgestaltende 
Elemente. Von Dr. Walter Köhler. Idee und Gestaltung der Bild- 
folge von Wassili Luckhardt. 232 Seiten mit 226 Bildern, davon 
24 farbig und 52 Zeichnungen. Leinen 39 DM. Bauwelt-Verlag, 
Berlin- Tempelhof. 


Die vierte Dimension, sie ist vielleicht das Licht? — in Verbin- 
dung mit der Architektur, als Körper und als Raum. Luckhardt, 
der Architekt, hat die Bildreihe mit unwahrscheinlich schönen 
Beispielen — was geht über das Farbbild der nächtlichen Groß- 
stadt? — als Dichter gestaltet. Der Lichttechniker gibt die not- 
wendigen Voraussetzungen der ernsthaften Planung und Ver- 
handlung mit Auftraggebern und Herstellerfirmen. So haben 
Architekten, Lichttechniker, Elektro- und Beleuchtungsunter- 
nehmen, aber nicht zuletzt der gebildete Laie, dem ein Auge 
aufgegangen ist für die Schönheit des bestrahlten Raumes, 
dieses Buch nötig und werden es im Gebrauch erst unentbehr- 
lich finden. 

Zum Inhalt der Bildfolge: Das Licht, unmittelbar als gestalten- 
des Element im Bühnenbild (Siegfried, 5. Akt, Bayreuth), Licht- 
wellen in der Musikhochschule Berlin, Licht auflockernd in 
Kinos, leuchtende Decken, das Fenster als leuchtende Architek- 
tur, das sakrale Licht, Cambridge (Mass, E. Saarinen), Der Glas- 
bau (Formitalia-Giordani) und schließlich das Licht, arbeitsför- 
dernd und gesundheitsfördernd (Werkhallen, Krankenräume). 
Der zweite, 110 Seiten starke technisch-theoretische Teil bringt 
sehr gründlich alles, was psychologisch, baulich, lichttechnisch 
und bezüglich des Stromverbrauchs zu wissen ist. Harbers 


DEUTSCHE RUNDSCHAU 


Herausgeber: Dr. Rudolf Pechel . ı12 Seiten . Einzelpreis 2,10 DM 


Deutschlands erste literarisch-politische Monatsschrift bringt im August-Heft 
ihres 83. Jahrganges unter anderem: 
Alfred Weber, Der Beitrag der Juden zur Menschheitsgeschichte - Thomas O. 
Brandt, Amerika: Die Relativität des Absoluten - Walther Hofer, Hitler und der 
Osten - Hans Richter, Eine christliche Partei in der Entscheidung - Fritz Usinger, 
Walter Benjamins Schriften - Pierre Hubac, Karthago - Außerdem Essays, Kriti- 
ken, Glossen, Gedichte, Prosa, Zeitschriftenspiegel. 


Redaktion: Dr. Harry Pross 


Verlangen Sie ein verbilligtes Probeabonnement für 6 Hefte 6 DM plus Zustellgebühr vom 
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Jede folkwang-Tapete ist ein Modellkleid 

für moderne Räume, ein kleines Kunstwerk in der Musterung 
und Farbstellung. Es ist darum kein Wunder, daß die 
FOLKWANG-Werkkunstschule 1955 bei dem Tapeten- 
Wettbewerb in Essen-Hügel einen 1. Preis erringen konnte. 
Ob Sie Ihrem Auftraggeber die farbenfrohen Bildtapeten 
oder ein Muster mit Streifen und Punkten empfehlen — 
Sie raten ihm mit folkwang-Tapeten zu einer Wand- 
bekleidung, die erfreut und beglückt, Entspannung 

und neue Anregung schenkt. Für moderne Menschen und 
anspruchsvolle Auftraggeber schaffen folkwang-Tapeten 
ein Höchstmaß an Raumkultur. 


P+S liefert neben den folkwang-Tapeten 

auch die abwaschbaren SYgurtin-Tapeten. Der Fachhandel 
legt Ihnen diese und alle P+S-Kollektionen 

gern unverbindlich vor. 


TAPETENFABRIK PICKHARDT+SIEBERT GUMMERSBACH 
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Werkfotos 
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ANREGUNGEN AUS DER WIRTSCHAFT 


Heißes Wasser für den Haushalt 


Geschirrspülen ist eine wenig beliebte Hausarbeit. Dennoch wird in 
einem ordentlichen Haushalt mindestens einmal an jedem Tag abge- 
waschen. Man hat ausgerechnet, daß es rund eine Million Tassen und 
Teller sind, die eine Hausfrau im Laufe ihres Lebens abspülen muß. 
Die Frage ist also, wie man sich diese Arbeit erleichtern kann. 

Die wichtigste und wirtschaftlichste Hilfe ist ohne Zweifel heißes 
Wasser, und am bequemsten ist es, wenn das heiße Wasser in einem 
Warmwasserbereiter über der Spüle aufgeheizt wird und bei Bedarf 
gleich aus dem Wasserhahn fließt. 

Moderne Heißwasserbereiter lassen sich mit einer Hebeldrehung auf 
jede gewünschte Temperatur einstellen. Jeweiter man den Temperatur- 
wähler von seiner Ruhestellung (kalt) nach rechts dreht, um so wärmer 
wird die Auslauftemperatur, bis das Wasser so heiß ist, daß man es 


sogar als Kaffeewasser benützen kann. 














Neu an dem hier gezeigten Wasserbereiter ist auch der eingebaute 
Wassermengenregler, der die häufigvorkommenden Druckschwankun- 
gen ausgleicht und so dafür sorgt, daß die gewünschte Temperatur 
beim auslaufenden Wasser unabhängig vom Wasserdruck bleibt. 

Vom kalten Leitungswasser bis zu 65 Grad kann man stufenlos für 
alle Zwecke die richtige Wasserwärme einstellen, für das Abbrausen 
in der Duschzelle, die von der Küche aus mit heißem Wasser versorgt 
werden kann, für das Händewaschen und schließlich für die verschie- 
denen Küchenarbeiten, die sich schneller erledigen lassen, wenn heißes 


Wasser zur Hand ist. E. Jaumann 


Hersteller: Junkers & Co., GmbH.. Wernau/Neckar. 


3ild 1: Der Junkers-Quell liefert heißes Wasser für den Haushalt. Der emaillierte 
Mantel umschließt sauber alle Innenteile des Gas-Durchlauferhitzers. Seine wesent- 
lichen Merkmale sind der Temperaturwähler (zwischen den beiden Wasserhäh- 
nen) und der eingebaute automatische Wassermengenregler, der Schwankungen im 
Wasserdruck ausgleicht und dafür sorgt, daß die einmal eingestellte Wassertem- 
peratur konstant bleibt. 


Bild 2: Wenn Küche und Bad Wand an Wand miteinander liegen, so kann man von 
der Küche aus auch die Brausenische und das Waschbecken mit warmem Wasser 
versorgen. 


Bild 5: Beim Geschirrspülen steht der Temperaturwähler beim Junkers-Quell 
meistens auf „heiß“, denn dabei lösen sich die Speisereste am schnellsten von den 
Tellern. 


Auskünfte durch alle Industrie- und Handelskammern sowie Handwerks- 
kammern und die Zweigstelle des Leipziger Messeamtes in Frankfurt a.M., 


Liebfrauenberg 37 » Tel. 26207 





1.- 8. September 1957 


LEIPZIGER MESSE 


Mustermesse mit Angebot technischer Gebrauchsgüter 


Messeausweise sind ab Anfang August 1957 bei allen Industrie- 


und Handelskammern sowie Handwerkskammern erhältlich 
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unfix 


E>PRIMALITH« 


urchlässig + dinbruchhemmend - staubdicht 



















































































































GLASBAUSTEINE 
»PRIMALITH« 


; werden vorteilhaft 

















nicht nur für Außen- 



























































= wände, sondern auch 
























































für Trennwände, z.B. 

in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet 
Zweckmäßig sind sie außerdem 
J in Garagen, Kellerfenstern, 


Veranden usw. 







































































VEREINIGTE GLASWERKE - AACHEN 














Zeit sparen 





bargeldlos zohlen 
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BBC-Haushaltgeräte machen das Leben leichter! 


BBC-Küchenmaschinen erledigen in Sekunden- 

schnelle alle Vorbereitungsarbeiten für die Mahl- 
zeiten. Der praktische Entsafter bereitet außerdem 
Obst- und Gemüsesäfte, die so wichtig für die 
Gesundheit sind. Kaffeemühle und Sahnebläser 

stehen als weitere Zusatzgeräte zur Verfügung. 

Preis mit hitzefestem Glasbecher DM 228. - 

Technische Ausstattung: 500-W-Motor, Motorschutzschalter, 
Dreistufen-Schaltknebel, Druckknopf für kürzeste Laufzeiten. 
Ihr Fachhändler zeigt Ihnen gern die BBC-Küchenmaschine und 
auch die bewährten BBC-Kühlschränke und BBC-Elektroherde. 


34870 


BROWN, BOVERI & CIE. AG., MANNHEIM 





Kunst und Konstruktion 


Elektronische Maschinen, die Musikstücke komponieren, Automaten, die den Stil von Dichtern 
analysieren, tanzende Roboter - alles das sind Beweise dafür, daß unsere moderne Technik auch 
eine Zeitenwende für die Kunst mit sich bringt. Den dabei auftretenden Problemen ist dieses Buch ge- 
widmet. Im Vordergrund der Betrachtungen steht die Frage, wie sich physikalische, chemische und 
mathematische Erkenntnisse auf die grafischen Künste auswirken werden. Was Herbert W. Franke 
im Bildteil erstmalig vorführt-Ultrafotos, Schwingungsaufnahmen, Oszillogramme, Kristallgrafiken 
- strahlt eine unbeschreiblich faszinierende Wirkung aus und scheint die Meinung des Autors zu 
bestätigen: daß man unser technisches Wissen mehr dazu einsetzen sollte, um der Kunst und der 
Schönheit zu dienen. 

Ein Prospekt vermittelt weitere Einzelheiten über dieses interessante Gebiet und geht Ihnen auf Ver- 


langen kostenlos zu. Lassen Sie sich bitte den Band von Ihrem Buchhändler einmal vorlegen. 


Verlag F.Bruckmann München 


